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VBermiſch tes. 

Berlin, den 24. Februar. Der Maſchinenmeiſter Guſtav Phi- 
lipp Müllendorff, zur Zeit zu Stettin, iſt zum Königlichen Mafchi- 
nenmeiſter ernannt worden. ä 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Berlin, den 24. Febr., 1 Uhr 48 Min. Nachm. 
In einer Nachricht aus Bukareſt vom 23. Febr. wird 
ver ſichert, daß Seitens der Ruſſen ein Angriff auf Eu⸗ 
patoria am 18. Febr. ſtattgefunden, jedoch mit bedeu⸗ 
tendem Verluſt durch die Türken zurückgeſchlagen wor⸗ 
den ſei. Der Berluf der Türken ſei gering. Der 
Aegyptiſche General Soliman Paſcha ſei todt. 
Königsberg, Freitag, den 23. Febr. Das ein⸗ 
getroffene „Journal de Petersbourg“ meldet aus Odeſſa 
vom 2. Februar, daß durch Kaiſerliche Verordunng eine 
Verlängerung der Reduktion des Einfuhrzolles für Salz 
durch die Beſſarabiſchen Zollämter von 40 auf 27 Kope⸗ 
ken per Pud bis Jannar 1856 geſtattet worden iſt. 


Trieſt, Donnerſtag, den 22. Februar. Der Dampfer aus der 
Levante ift eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis 
zum 12. d. M. Nach denſelben hat der Kaiſerl. Dejterreichifche Inter: 
nuntius, Herr v. Bruck, feine Abſchiedsaudienz dem Sultan abgeftattet, 
wobei ihm derſelbe den Meſchidje⸗Orden erſter Klaſſe verliehen. 
Tag der Abreiſe des Herrn v. Bruck aus Konſtantinopel iſt noch unbe⸗ 


ſtimmt. Die jetzt herrſchende milde Temperatur wirkt nachtheilig auf die 


nl Buer E len age ein Verlrag der Pforte 

Paris, Freitag, den 23. Februar. Der heutige 
„Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer geſtern Lord John 
Ruſſell, der nach Wien geht, empfangen habe. 

London, Donnerſtag, den 22. Februar, Abends. Bereits geſtern 
Abend fanden in einigen Stadftheilen Brodkrawalle flatt, die ſich heute 
wiederholten, aber durchaus bedeutungslos erſcheinen. 

Im Unterhauſe theilt Palmerſton die Reſignation Graham's, 
Herbert's und Gladſtone's mit dem Bemerken mit, daß er morgen 
den Grund der Demiſſionen angeben werde. Das Haus vertagte Dä 

terauf. 
! de, „Globe“ zufolge dürfte Wood, Graham erſetzen. 

London, Freitag, den 23. Februar, Morgens. Nach der „Times“ 
iſt die Ergänzung des Kabinets noch nicht gelungen, und trat auch 
Cardwell aus dem Kabinete. 

London, Freitag, den 23. Februar Nacht. Im 
Unterhanfe führen peut Graham und Herbert zur 
Rechtfertigung ihrer Abdankung als Grund an, daß 
Lord Pal merſton ſich plötzlich in die von Roebuck 
beantragte Unterſuchung über den Zuſtand der Ar⸗ 
mee gefügt habe, dieſe aber die Franzöſiſche Alliance 
geführden dürfte. Palmerſton erklürt, er befürworte 
die Unterſuchung keinesweges, wolle indeß, falls das 
Parlament ihm Vertrauen ſcheuke, Premier⸗Miniſter 
verbleiben. Disrael 
nun an, weil letzterer 
ſition gegen die wë 
mite- Mitgliedern wer „idarauf ernannt: Roebuck, 
Drummond, Packington, . ſay, Layard, Eille, Zen. 
mour, Lewis, General Peel. 

— — 


In die Coalition des Weſtens 


beginnen Disharmonieen imc weiche dem Gange der guër 
leicht eine veränderte Richtung geben konnen. 
Als Lord Palmerſton in der Freitags Sitzung e ee bees 


die ſchwierige Aufgabe durchzuführen ſuchte, die Unzufriedenheit des 
Hauſes mit der bisherigen Führung des Krieges durch — 5 
gen zu veſchwichtigen, ſchloß er ſeine lange Rede mit dem Ausipruche 
der Zuverſicht, daß alle Parteien die Regierung unterſtügen, und der 
Welt das edle und ruhmreiche Beiſpiel geben würden, daß ein freies 
Volk und eine konſtitutionelle Regierung dem Kampfe einen Cha⸗ 
rakter, eine Energie und eine Ausdauer zu verleihen vermögen, welche man 
unter dem Drucke des Despotismus vergeblich ſuchen würde. 
Gleichzeitig bringt der Pariſer „Mo niteur einen längeren 
Artikel, in welchem das Verhältnif der Staats ⸗Einrichtungen und der 
Staats-Leuung zur bisherigen Kriegführung, und die Unterſchiede hierin 
zwiſchen England und Frankreich beſprochen werden. Der Schluß dieſes 
Actikels geht dahin: Die Regierung des Kaiſers von Frankreich habe 
ſich deshalb fo ſtark erwieſen, weil fie das Bild von der Einheit des 


Der 


i greift den Lord Palmer ſton 
unmotivirter Weiſe feine Oppo⸗ 
uchung aufgegeben. — Zu Co: 


Poſener 


Sonntag den 25. Februar. 


Vaterlandes ſei. Sie fühle „in ſich“ die ganze Nation, deren „Recht 
und Wille“ ſie ſei. In dieſem Charakter des Franzöſiſchen Kaiſerreichs 
müſſe man den Grund für das impofante Schauſpiel ſuchen, welches 
Frankreich in dieſem Augenblicke der Welt giebt. 

Niemand wird darüber zweifelhaft ſein, daß die Diktatur des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen hinter dem Begriffe des Despotis mus um nicht 
eines Haares Breite zurückbleibt, und Jedermann anerkennt mit dem 
„Moniteur“, daß der Napoleoniſche Despotismus die Quelle einer groß⸗ 
artigen militäriſchen Machtentwickelung iſt, während die konſtitutio— 
nelle Freiheit, welche Lord Palmerſton gegen den Despotismus ſo 
emphatiſch herausſtreicht, die Quelle des Ridiculs geworden iſt, dem 
England in ſeiner Kriegsführung verfallen. 

Als die Roebuckſche Motion im Engliſchen Parlamente zum erſten 
Male zur Diskuſſion kam, beſchwor Sir Herbert, welcher damals noch 
Mitglied des Miniſteriums Ruſſel war, das Haus, durch Annahme der 
Motion nicht eine Präzedenz gegen die Prärogative der Krone zu ſtatui⸗ 
ren, welche bis dahin unerhört geweſen. Lord Palmerſton, der neue 
Premier, hat in ſeiner Rede vom 16. die Annahme des Roebuckſchen An⸗ 
trages geradehin für verfaſſungswidrig erklärt. In dieſem Punkte 
ſtimmt alſo der eifrige Whig mit dem Peeliten überein, und es mag 
mancher Liberale vom Continent ſich daran eine Lehre nehmen, bis zu 
welcher Grenze ſelbſt die Conſtitutionellen in England ein patlamen- 
tariſches Regiment für moglich halten. 

Wenn Disraeli und Andere dagegen und des inzwiſchen erfolgten 
Wechſels des Miniſteriums ungeachtet, auf der Niederſetzung der bean— 
tragten Kommiſſion zur Prüfung der bisherigen Kriegsführung beharren, 
fo iſt zunächſt klar, daß die Roebuckſche Motion keine bloße Form eines 
Mißtrauens-Votums gegen das frühere Miniſterium geweſen. Es 
geht aber ferner daraus hervor, wie nnſicher das innere Weſen der 
parlamentariſchen Verfaſſung iſt, wenn der eifrige Whig Palmerſton 
in die Lage kommen kann, die Prärogative der Krone auf dem Gebiete 
der Adminiſtration gegen die durch den Tory Disraeli vertheidigten Ein⸗ 
griffe des Parlaments aufrecht erhalten zu müſſen. 

Nach den neuſten telegraphiſchen Depeſchen ſind die Peeliten wieder 
aus dem Miniſterium geſchieden. Dies geſtattet den Schluß, daß entwe⸗ 
der die von den Peeliten für nöthig erachtete Reform in der Adminiſtra⸗ 
tion ihnen zur energiſchen Durchführung des Krieges nicht auslänglich 
erſcheint, oder daß die Abſichten auf einen baldigen ehrenvollen Frie⸗ 
den von Lord Palmerſton nicht aufrichtig gemeint ſind. 

Inzwiſchen hat Lord John Ruſſell, der gefallene Premier, die Auf- 
gabe, den Intentionen des Imperators zu Paris an den Puls zu fühlen, 
und ſcheint nach den darüber eingegangenen Nachrichten auf die unange⸗ 
nehme Entdeckung geſtoßen zu fein, daß man in den Tuilerien die Re⸗ 
viſion der Karte von Europa ernſtlicher will, als es in London ge- 
wünſcht wird. Inſonderheit war es Lord John ſehr mißfällig, daß die 
Polen in Paris hoffnungsreicher die Köpfe wieder zuſammenſtecken, als 
es mit ſeinem, des Lords bisherigen Programme ſtimmt, nach welchem 
bekanntlich auf keine Veränderung in den Grenzen des Ruſſiſchen 
Reichs hingeſteuert werden fol. e 

Immer mehr wird es einleuchtend, daß nicht blos in den Prinz i⸗ 
pien der Regierung, ſondern auch in den Zielpunkten des gegen⸗ 
wärtigen Kampfes Gegenſätze zwiſchen England und Frankreich hervor⸗ 
treten, welche die entente cordiale über den Kanal hin zu lockern ge⸗ 
eignet ſind. 

Inzwiſchen wird das Verhältniß zwiſchen Paris und Wien inniger, 
bis auch hier die Abſichten der Napoleoniſchen Politik in ſtärkeren Zu⸗ 
muthungen an das Kabinet von Wien hervortreten werden, als die Kon— 
ſtitution des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates wird vertragen können. 


Deut ſchlan d. 

Y Berlin, den 23. Februar. Die „Weimar. Zig.“, ein Blatt 
welches, obwohl die Großherzogliche Regierung im Allgemeinen mit 
Preußen geht und dies am 8. Februar zu Frankfurt aufs Neue bewieſen 
hat, doch immer wider den Stachel zu locken und Preußen Eins zu per: 
ſetzen ſucht, um es für feine Langſamkeit in der Parteiergreifung für den 
Weſten zu züchtigen —, dieſe „Weimar. Ztg.“ weiß ſehr häufig ganz 
genau die zukünftigen Beſchlüſſe und Anſchauungen unſerer Regierung, 
bevor dieſe ſelbſt noch in den Fall gekommen iſt, gewiſſe Gegenſtände zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung zu bringen. Hier weiß man noch nichts 
vom Arrangement Preußens mit dem Weſten, folglich auch noch nichts 
vom biefjeitigen Zutritt zu dem Wiener fogenannten Friedenskongreſſe, die 


„Weimar. Ztg.“ dagegen beſpricht ſchon die von hier aus zu dieſem Kon⸗ 


greß abzuordnende Perſonlichkeit. Die Kreuzzeitungspartel wünsche, fo 
erzählt ſie, daß der dieſſeitige Bundestagsgeſandte Herr von Bismark⸗ 


Schönhauſen nach Wien geſchickt werde, weil fie in ihm das geeignetſte 
und zuverläſſigſte Inſtrument der Neupreußiſch⸗Ruſſiſchen Politik an⸗ 


erkenne. Selbſt angenommen, was noch nicht iſt, Preußen werde ſeinen 
Sitz bei der Wiener Konferenz, wir vermeiden den Ausdruck Friedens— 


kongreß, demnächſt einnehmen, ja einen beſonderen Vertreter feiner ` 


Intereſſen zu dieſem Zwecke dahin abſenden, ſo iſt es doch mehr als 
unwahrſcheinlich, daß die Wahl deſſelben auf einen Mann fallen werde, 
der mit eben fo viel Umſicht, Geſchick und Eifer, als mit erfolgreichſter 
Wirkſamkeit die Intereſſen Preußens am Bundestage in Frankfurt vertritt 
und fördert. Herr von Bismark⸗Schonhauſen ift eine daſelbſt jetzt ſchwer 


zu entbehrende und noch ſchwerer zu erſetzende Perſönlichkeit; man wird 


ihn daher nicht auf die unbeſtimmte Dauer der Wiener Konferenzen ſeinem 
Wirkungskreiſe eventuell entziehen wollen, um ihn einem andren von pre- 
kären Erfolgen zuzuweiſen. Mit dem Arrangement zwiſchen Preußen und 
dem Weſten hat es übrigens noch gute Wege, und der Streit um die 


nach Wien zu delegirende Perſönlichkeit würde vollſtändig einer diseussio ` 


de barba caprina gleichen. Viele Leute glauben, Lord John Ruſſell, 
der etwa nächſten Sonnabend hier eintreffen wird, werde das erwähnte 
Arrangement leichthin ins Reine bringen; wir gehören nicht zu dieſen 
Gläubigen, ſo lange nicht die hinterhaltige Politik des Weſtens einem 
unzweideutigen Entgegenkommen gegen Preußen Platz machen wird. 
Paris ſcheint eiferfüchtig zu fein, daß England eine Große wie den Lord 
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John Ruſſell zur Verſendung nach Wien in Bereitſchaft hat, während 
ihm ſelbſt Staatsmänner von ebenbürtiger Bedeutung abgehen. Das 
Franzöſiſche Kabinet ſcheint deßhalb auch von einer Spezial-Miſſion nach 
Wien abſehen, Herrn de Thouvenel und andere, zu Hauſe behalten und 
ſich durch feinen gewöhnlichen Vertreter, den Herrn von Bourqueney, 
repräſentiren laſſen zu wollen. Hier in Berlin wurde einem Gerücht zu⸗ 
folge auch Herr von Bruck gleichzeitig mit John Ruſſell noch vor Beginn 
der Wiener Konferenz erwartet. Es ſcheint jedoch nicht, daß Herr v. Bruck 
feinen Weg von Konſtantinopel nach Wien über Berlin nehmen werde. 

Die Wiener Rhetoren gehn in ihrer Tendenzhaſcherei fo weit, daß 
es uns nicht wundern darf, wenn fie nächſtens von ihrer eigenen Regie⸗ 
rung einmal tüchtig auf die Finger geklopft werden ſollten. Wegen Man⸗ 
gels an Eifer mag dies im Stillen ſchon oft genug geſchehen ſein, — wa⸗ 
rum nicht zur Abwechſelung einmal wegen allzugroßen Eifers! So ſucht 
z. B. in der A. Allg. Zig. ein Wiener Correſpondent die Freigebigkeit 
des Kaiſers Franz Joſeph, welcher zur Reſtauration des Domes zu 
Speyer die Summe von 52,000 Fl. bewilligt hat, mit Erinnerungen 
an die Zeit des Habsburgſchen Kaiſerthums in Deutſchland in Verbin⸗ 
dung zu bringen und die Blicke der Denkenden im Volke nach dem Throne 
der Habsburger zu lenken, deren jüngſter Sprößling das Andenken an 
die Verknüpfung der Geſchichte ſeines Hauſes mit der Deutſchen Kaiſer⸗ 
geſchichte ſo würdig zu ehren verſtehe. 

Dem Kaiſer Franz Joſeph haben dergleichen Gedanken gewiß ganz 
ferne gelegen; ſeine gute That iſt ſeinem Sinne für alles Edle und Große 
zu einfach und natürlich entſproſſen, als daß es der Aufſuchung tenden⸗ 
zioſer Motive bedürfte. Hat doch auch der König von Preußen, ohne 
die Erinnerungen des Kaiſers von Oeſterreich zu haben, zum gleichen 
Zwecke der Wiederherſtellung des Domes von Speyer eine Summe von 
10,000 Rihlr. geſchenkt, eine Großmuth, die um fo anerkennenswerther 
erſcheint, als der Koͤnig von Preußen ein proteſtantiſcher Fürſt, 
und die zu Speyer zu reſtaurirende Kaiſerhalle ein katholiſcher Dom 
iſt. Schwerlich aber wird Oeſterreichiſcher Publiziſt dieſe Preußiſche, 
über. den Parteien ſtehende, echt chriſtliche Großmuth dahin auffaſſen, 
um für das katholiſche Oeſterreich die moraliſche Verpflichtung daraus 
herzuleiten, den Proteſtanten des Kaiſer⸗Staates in gleich 
liberaler Weiſe Schutz und Unterſtützung zu gewähren. 
Wir wiſſen uns nicht zu erinnern, daß Habsburg auch nur den Prote⸗ 
ſtanten Wiens jemals irgend welche pekuniäre Unterſtützungen hätte 
angedeihen laſſen; vielmehr müſſen dieſelben noch heute, um zu ihrem 
einzigen Betſaale zu gelangen, ihren Weg über den Hof eines Speicher- 
hauſes nehmen. Wo freilich die katholiſchen kirchlichen und Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten wie in Oeſterreich noch ihres Auferſtehungstages harren, 
da kann wohl ſobald noch nicht an die Unterſtützung des proteſtantiſchen 
gedacht werden. Wo man die alten Klaſſiker kaſtrirt und die Börfe in 
das Univerſitätsgebäude verlegt, da giebts noch viel zu ſchaffen, ehe es 
licht wird. Bedächten doch dieß die phraſenreichen Lobredner Oeſter⸗ 
reichs, ſeiner Politi und ſeiner humanen Inſtitutionen! or 

— Das Pariſer Journal „La Sec" Reg bie Bern: 

nim Die- 
ec ea ur er ebung aus Be Srangöfifchen. Sie werden 
aus den Journalen Kunde von einem Schriftſtück erhalten haben, das 
Graf Buol außer dem Cirkulair vom 14., das auch uns kommunicirt 
wurde, unter demſelben Datum vertraulich an die Kaiſerlichen Geſandt⸗ 
ſchaften in Deutſchland, ich weiß nicht ob an alle oder nur an einige, 
gerichtet habe. Ich brauche wohl nicht erſt zu bemerken, daß uns das 
gedachte Schriftſtück vom Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Kabinet nicht mitge⸗ 


theilt worden iſt, doch darf ich nach dem, was uns ſchon vor deſſen 


Veröffentlichung über deſſen Inhalt aus den Berichten der Geſandten be⸗ 
kannt wurde, an der Echtheit deſſelben ebenſowenig zweifeln wie daran, 
daß der Wortlaut deſſelben auch den Weſtmächten mitgetheilt iſt und daß 
insbeſondere die Franzöſiſchen Geſandtſchaften in Deutſchland darauf 
angewieſen find, in der Richtung dieſes Schriftſtückes thatig zu fein. 
Da dies Letztere uns, wie ſchon erwähnt, vom Wiener Kabinet nicht 
kommunicirt iſt, ſo brauche ich mich nicht mit der unangenehmen Aufgabe 


zu befaſſen, Ew. Excell. mit einer darauf Bezug nehmenden Eröffnung zu 


beauftragen. Den Eindruck, den daſſelbe hier und, wie wir gewiß mit 
ſen, in ganz Deutſchland hervorrufen mußte, brauche ich weiter nicht zu 
ſchildern. Se. Majeſtat der König, unter allergnädigſter Herr, wird fich, 
trotz dieſer überraſchenden und ſchmerzlichen Anzeichen, nicht in der Ueber⸗ 
zeugung irre machen laſſen, der Allerhöchſtdieſelben noch jüngſt in der 
Bundesverſammlung Worte zu geben befohlen haben, zg in der Grund⸗ 
beſtimmung des Bundes eine genügende Garantie éi 5 rechtlichen Be- 
ftand feiner Berhältnifje liegt, welche weder "ei eſondere Zuſicherun⸗ 
gen — rs zu werden braucht, noch durch anlockungen einer wirklichen 
Gefahr preisgegeben werden kann. % Manteuffel. 
— In der Sitzung vom 22. Be die Erſte Kammer 
die Berathung des Gejeg-Gntwunfd TZ ch é menpflege beendigt. Die 
Artikel 7. bis 11. der Komi eren ward welche die Verpflichtung 
der Verwandten zur Arme ge ae — uͤrden unverändert nach den 
Mart D mmi ch e 4 
150 Zeit find wieder mehrere neue Telegraphen- 
Linien in Preußen hergeſtellt und manche für den telegraphiſchen Ver⸗ 
kehr förderliche Ginrichtungen getroffen worden. So hat die Königliche 
Telegraphen- Verwaltung eine neue Telegraphen-Linie von Stettin 
nach Stralſund anlegen und in letzterem Orte eine Vereinsſtation ein⸗ 
richten laſſen. Dieſelbe iſt mit einfacher Drahtleitung verſehen und von 
Stettin aus längs der Chauſſee über Paſewalk, Anklam und Greifswa 
nach Stralſund geführt. Ihre ganze Länge beträgt 21,35 geographiſche 
Meilen, wovon 5,59 Meilen auf die Strecke Stettin⸗Paſewalk, 6,36 Mei- 
len auf die Strecke von Paſewalk nach Anklam, 4.83 Meilen auf die 
Strecke von Anklam nach Greifswald und 4,57 Meilen auf die Strecke 
Greifswald nach Stralſund kommen. Dieſe Linie, nebſt der Station 
Stralſund, iſt mit dem Beginne dieſes Jahres dem offentlichen Verkehr 
übergeben worden. — Zu gleicher Zeit wurde die Station Wiesba⸗ 
den auf der neuen Preußiſchen Telegraphen-Linie von Koblenz nach 
Frankfurt a. M. zur Benutzung für die Privat⸗Korreſpondenz eröffnet, 


— 


Beide neu eröffnete Stationen, Stralſund und Wiesbaden, find zur An⸗ 
nahme und Beförderung von Depeſchen in Engliſcher Sprache befugt. — 
In der letzten Hälfte des Monats Dezember iſt eine neue Telegraphen⸗ 
Leitung von Berlin nach dem Schloſſe in Charlottenburg 
hergeſtellt worden. Dieſelbe läuft als Paralleldraht längs der Berlin ⸗ 
Hamburger Eiſenbahn bis hinter der Eiſenbahnbrücke am Charlottenbur⸗ 
ger Schloß-Park und iſt von dort durch den Park in das Königliche 
Schloß geführt, woſelbſt eine Station eingerichtet, welche jedoch nur für 
die Dauer des jeweiligen Aufenthalts der Allerhöchſten Herrſchaften da⸗ 
ſelbſt beſetzt und nicht für die Privat⸗Korreſpondenz eröffnet ſein wird. 
— Auf Veranlaſſung angeregter Zweifel iſt beſtimmt worden, daß die 
Depeſchen⸗Beſtellung von den Telegraphen⸗Stationen in Coblenz nach 
Ehrenbreitenſtein, von Göln nach Deutz und umgekehrt, und von Mainz 
nach Caſtel durch die gewöhnlichen Stations boten zu bewirken, und daß 
alſo die in der Dienſtanweiſung vorgeſehene Gebühr für Expreßbeſtellung 
in dieſen Fällen nicht zu erheben tft. Br 


— Ueber die bisher vorgekommenen Falſifikate der neuen Preu⸗ 
ßiſchen Kaſſenanweiſungen kann der Magd. Correſp. Folgendes 


mittheilen: Es ſind allerdings bereits vier verſchiedene Arten von Falſi⸗ 


fikaten angefertigt und konfiseirt worden, davon ſcheiden indeß zwei Ar⸗ 
ten gleich von vorn herein aus. Die eine iſt nämlich, da die Fälſcher 
noch vor vollſtandiger Beendigung ihrer Arbeit entdeckt find, gar nicht 
in den Verkehr gelangt. Die zweite iſt eine Nachbildung der Einthaler⸗ 
Scheine, die deshalb nicht als eine beſondere Art angeſehen werden kann, 
weil ſie nicht mittelſt Formen oder Platten ꝛc. angefertigt und auf mecha⸗ 
niſchem Wege vervielfältigt, ſondern aus freier Hand mit der Feder ge: 
zeichnet und dem Pinſel getufcht ift. Bei einiger Aufmerkſamkeit wird man 
dieſe Scheine auf der Stelle als unecht erkennen. Hiernach blieben nur 
zwei Arten übrig, welche beſondere Beachtung verdienen. Beide find 
Nachbildungen der Fünfthalerſcheine, auf lühographirtem Wege gefertigt, 
und auf Papier gedruckt, welches ſich durch größere Weichheit weſentlich 
von dem der echten Scheine unterſcheidet. Die eine dieſer Arten iſt vor⸗ 
trefflich ausgeführt und ſehr wohl geeignet, zu Täuſchungen benutzt zu 
werden. Ihr Hauptmangel beſteht in dem Waſſerzeichen, welches eine 
Dorf hervortretende gelbliche Färbung zeigt. Die zweite Art iſt weniger 
gut ausgeführt, und leichter als falſch zu erkennen, indem ſie in vielen 
Einzelnheiten der Zeichnung von den echten Scheinen abweicht. 


Oeſterreich. 


Prag, den 21. Februar. Seit 24 Stunden ſteht unſere herrliche 
Kaiſerburg am Hradſchin, die Reſidenz des Kaiſers Ferdinand, in 
Flammen. Geſtern früh gegen 8 Uhr bemerkte man aus den Dachluken 
jenes Theils, in welchem ſich die Zimmer der Kaiſerin Maria Anna befin⸗ 
den und der gerade gegen die Stadt herabſieht, dicke Rauchwolken qualmen; 
eine Stunde fpäter ſtand das Dach in vollem Brand. Kaiſer Ferdinand 
und deſſen Gemahlin begaben ſich, da das Feuer immer weiter um ſich 
griff, in das mit der Burg auf dem gleichen Platze liegende ehemalige 
Toskaniſche, jetzt Kaiſer Ferdinandſche Palais. Das Löſchen ſtieß auf 
unuͤberwindliche Schwierigkeiten. Wir hatten geftern früh eine Kälte von 
18 Grad R. Der hochgelegene Hradſchin iſt ſchon an und für fi) arm 
an Waſſer; das Wenige, was vorhanden war, war eingefroren. Mit 
der größten Anſtrengung gelang es, die Spritzen zu füllen; nun aber 
wollten dieſe wieder ihre Schuldigkeit nicht thun, indem die hartgefror⸗ 
nen Schläuche, als man ſie biegen wollte, auseinander borſten. Um dem 
Feuer Einhalt zu thun, blieb nichts Anderes übrig, als zu beiden Sei⸗ 
ten Theile des Daches einzureißen und das Element auf den Raum zwi⸗ 
ſchen den zwei nächſten Feuermauern einzuengen. Dieſer Raum, der bei 
der ungeheuren Ausdehnung unſerer Kaiſerburg halb verſchwindet, iſt in⸗ 
deſſen an und für ſich betrachtet ein außerordentlich großer, was am be⸗ 
ſten einleuchten mag, wenn ich bemerke, daß er eine Reihe von mehr als 
20 großen Feaſtern umfaßt. Heute Morgen um 8 Uhr war das Feuer 
noch nicht geloſcht. Mehrere Menſchen find bei dem Löſchen verwundet 
worden, fo viel ich aus verläßlicher Quelle erfahren konnte, haben vier 
Soldaten und zwei Pompiers blos Verletzungen davon getragen, ohne 
daß ihr Leben gefährdet wäre. (D. A. 3. 


Kriegsſchauplatz. 


Es iſt nun definitiv beſchloſſen, daß die Operationen der Alliirten 
gegen Sebaſtopol mit dem Stur me beginnen werden, und dabei das 
Minen⸗ und Leiterſyſtem angewendet werden fol. Schiffsladungen mit 
Tauſenden von Sturmleiteru find in Balaklava aus Malta angekommen. 
Der letzte größere Ausfall, den die Ruſſen machten, hat am 1. Februar 
ſtatigefunden. Der Angriff galt den Engliſchen Pofitionen; wahrend des 
Gefechtes, das die Engländer ſiegreich beſtanden, gelang es den Ruſſen 


zwei Kanonen zu vernageln. Im Lager der Engländer herrſcht jetzt gro⸗ 


ßer Reichthum an Orangen, die Contre-⸗Admiral Stewart in Malta an⸗ 
kaufen ließ, und zur Verbeſſerung des Trinkwaſſers nach Balaklava ſen⸗ 
dete. — Aus Gallipoli ſind zwei Franzöſiſche Batterien ſchwerſten Ka⸗ 
libers in Gherſones ausgeladen worden. Die Dampfer „Panama“ und 
„Cacique“ Doten ſich eigends nach Gallipoli begeben, um die Trans- 
portſchiffe, auf weichen die Kanonen verladen waren, in das Schlepptau 


zu nehmen. General Peliſſter iſt am S. d. M. von Konſtantinopel in Ba⸗ 


laklava eingelroffen. 
der Engländer eingenommen und die Engländer die Reſerveſtellungen bei 
Balaklava bezogen hätten, iind ungenau. Die Vatterieen am rechten 


Die Angaben, daß die Franzoſen alle Poſitionen wu ` ' 
1 K Seoul Greg, racken in Aufregung verſetzt. — Glücklicher Weiſe wurde man bald Mei- 


Flügel werden noch immer von angländern bedient, nur die Defenſiv⸗ 


Poſitionen der Engländer am kechten Flügel werden durch Abtheilungen 
der 3. und 7. Franzöſiſchen Diviſton beſetz. Dieſe Dislocations⸗Verän⸗ 
derung iſt im Zuſammenhange mit, DER antefohlenen Bildung zweier 
Armee-Corps unter den Befehlen der Generale Seite und Bosquet. — 
So ſchreibt das Miener „Fremdenblatt“. 

Aus O deſſa reichen Briefe bis zum 13. d. M. Hiernach war der 
General-Gouverneur Annenkoff nach Kiſcheneff berufen, um einen Bericht 
des Fürften Mentſchikoff einzuſehen. Der Gouverneur kehrte den 11. nach 

a zurück, und man erfahrt, daß die Mittheilungen, welche er in Ki⸗ 
ſcheneff entgegengenommen, eine vorausſichtliche Landung der Alllicten in 
8 Mitte Februar betreſſen. Fürſt Gortſchakoff hat für dieſen Fal 

en 
der Alliirten in Sicht kommen, alle Subſiſtenzmittel ohne Ausnahme auf 
25 Werſte in das Innere des Landes zu ſchaffen. Vor Odeſſa kreuzen 
zwei Dampfer der Nllüürten. (Milit. Ztg.) 

Der Schaden, der durch die Vernichtung des in Konftantinopel 
abgebrannten Franzoſiſchen Magazins veranlaßt wurde, wird auf 
12 Millionen Franks geſchätzt. Der Verluſt erſcheint aber noch beträcht⸗ 
licher durch den Umſtand, daß dieſe Vorräthe ſeit mehreren Monaten 
herbeigeführt waren und ſich nicht leicht wieder erſetzen laſſen. Auch der 
Verluſt der Magazinsgebäude wird ſchwer empfunden, da bereits alle 
verwendbaren öffentlichen Gebäude dem Gebrauche der alliirten Armeen 
überlafjen wurden. 


General- Gouverneur beauftragt, in dem Augenblick, als die Schiffe 
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Dem „Courier de Marſeille“ entnehmen wir folgende Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze, ohne alle Details vertreten zu können: 

„Konſtantinopel, den 8. Februar. Der „Sans“ kommt ſoeben 
mit Briefen für Frankreich aus der Krimm an. Die damit empfangenen 
Briefe zeigen an, daß in wenigen Tagen die Ungeduld Europas befrie⸗ 
digt fein wird. Auf beiden Seiten bereitet man ſich zu einem entſchei⸗ 
denden Schlag vor. Die beiden Großfürſten Michael und Konſtantin 
find mit 30,000 Mann Verſtärkungstruppen im Ruſſiſchen Lager ange⸗ 
langt. Während die Allürten die fo ſehr erwünſchte endliche Entſcheidung 
erwarten, ſchießen die Ruſſen Tag und Nacht auf uns, was unſererſeits 
nur in langen Zwifchenräumen erwiedert wird. Sebaſtopol verſieht ſich 
täglich mehr mit Proviantzufuhren aller Art, ohne daß wir uns dem ent⸗ 
gegen zu ſetzen vermochten. Auf anderer Seite wird nichts verſäumt, um 
allen möglichen Begebenheiten die Spitze bieten zu können. Die Türki⸗ 
ſchen Truppen fahren fort, ſich in Varna nach Eupatoria einzuſchiffen, 
was auf alle mogliche Weiſe beſchleunigt wird; man iſt jedoch gezwun⸗ 
gen, auf die nöthigen Transportſchiffe zu warten, um die Türkiſche Armee 
in der Krimm gänzlich zu vervollftändigen. Der General Peliſſter, den 
6. hier angelangt, iſt geſtern nach dem Kriegsſchauplatze abgereiſt, um 
ſeinen Antheil an dem ſich vorbereitenden furchtbaren Kampfe zu nehmen. 
Einige Neuigkeitskrämer hatten hier das Gerücht von einem Ausfall der 
Ruſſen in einer Stärke von 15,000 Mann verbreitet, und ich zweifle 
nicht, daß mehrere Journale dieſe unbegründeten Neuigkeiten aufgenom⸗ 
men haben werden, während das Ganze ſich auf eine von Seiten der 
Mahr mit wenigen hundert Mann gemachte Rekognosziruig beſchränkt. 
Mehr als je wird es nöthig, alle eirculirenden Nachrichten mit Mißtrauen 
zu betrachten. So ſind z. B. die Korreſpondenzen aus der Krimm ſelbſt 
nicht einig über die Natur der fich vorbereitenden Greigniffe. Während 
die Einen einen allgemeinen Sturm vorausſagen, wollen Andere wiſſen, 
daß man ſich darauf beſchränken werde, Sebaſtopol gänzlich zuſammen⸗ 
zuſchießen, und Dritte verſichern, daß den Ruſſen eine große offene Feld⸗ 
ſchlacht geliefert werden fol. — Das Wahre aber liegt noch als Ge⸗ 
heimniß in den Händen unſerer Generale, nur über Eines ſind Alle einig, 
daß der Haupiſchlag zwiſchen dem 15. und 20. vor ſich gehen werde 
und eine definitive Entſcheidung in möglichfter Bälde zu erwarten ſtehe. 
8 „Vor Sebaſtopol, den 5. Februar. Ingenieur - General Niel 
iſt hier und beſchleunigt die Belagerungs-Arbeiten. General Peliſſier 
wird ſtündlich erwartet, und das ſchöne Wetter verfehlt nicht, ſeinen 
günſtigen Einfluß auf den Geiſt unſerer Truppen zu äußern. Sie ſind 
nun bis auf zwei Regimenter mit Winterbekleidung beſtens verſehen, und 
Lebensmittel ſind im Ueberfluß auf dem Platze. — 200 Maulthiere trans⸗ 
portirten die durch den Dampfer „Trent“ herbeigeführten hölzernen Ba⸗ 
tagen weiter, und in wenigen Tagen wird unfere Armee vor den Unbil- 
den der Witterung gänzlich geihügt fein. — Die Stärke der Armee in 
der Krimm beläuft ſich nunmehr auf 110,000 bis 115,000 Mann, wo⸗ 
von 100,000 Mann etwa zu den Belagerungs-Arbeiten verwendet ſind. 
— Des Feindes Stellung iſt bis jetzt noch immer dieſelbe; die Rufen 
haben ein ohngefähr 8000 Mann ſtarkes Armeecorps bei der Tſcher⸗ 
naya; der Reit ihrer Streitkräfte bereitet ſich vor, Eupatoria anzugrei⸗ 
fen, unter Führung des Generals Oſten⸗Sacken. — Die Verbündeten 
arbeiten fortwährend eifrigſt, um Eupatoria in Vertheidigungszuſtand 
zu ſetzen; ſie haben rund um den Platz gewaltige Erdarbeiten -aufge- 


führt, die mit Geſchützen vom ſchwerſten Kaliber armirt ſind. Die Gar⸗ 


niſon beſteht aus 14, Türken und 8000 Engländern und Franzoſen. 
Unſere Lage bejjert ſich zuſehends; die, ich mochte jagen provengaliſche 
Sonne, welche uns mit ihren erquickenden Strahlen begünſtigt, verſetzt 
uns in volle Heiterkeit, obgleich die Nächte noch immer ſehr kalt ſind. — 
Eine kleine Exkurſion zu Pferde gegen unſere Vorpoſten⸗Linien, die ich 
geſtern machte, geſtattete mir, das ſeit einem Monate nicht mehr in 
Augenſchein genommene Innere des Platzes aufmerkſam zu betrachten, 
und ich habe mich überzeugen können, daß ſich die Ruſſen durch Errich⸗ 
tung don vier neuen Banerieen die verfloſſene Zeit zu Nutze gemacht. 
Außer dieſen außerhalb der Stadt errichteten und zur Hälfte bereits mit 
je 8 Geſchützſtücken bewaffneten Batterieen ließ der Feind noch zwei an⸗ 
dere durch die Matroſen ſeiner Flotte konſtruiren. Das Innere der Stadt 
iſt in nichts verändert. — In allen Straßen find große, mit Waſſer ge⸗ 
füllte Faſſer plaeirt, um die fallenden Bomben aufzunehmen und zu 
löſchen; die Bewohner zeigen ſich wenig in den Straßen; deſtomehr die 
Beſatzung. — Zu meinem aufrichtigen Kummer muß ich der Wahrheit 
gemäß hinzufügen, daß mir die Stellung des Feindes zur Stunde noch 
eben ſo gut und feſt erſcheint, als beim Beginn der Belagerung. Er 
hat einen zweiten Erdwall aufgeführt, was zwiſchen den beiden Linien 
einen ungeheuren, mit ſtarken Paliſaden verſehenen Graben bildet. — 
Dieſe zweite Vertheidigungs⸗Linie befindet ſich ohngefähr 200 Meter von 
den Engliſchen Laufgräben. Die Ruſſen ſind übrigens ungemein thätig, 
eine zweile Vertheidigungs⸗Linie hinter der Quarantäne zu errichten. — 
Die ſtärkſten Werke ſind jedoch im Norden des Hafens, ſie umgeben die 
Stern⸗Schanze und jene von St. Swernia. — Alle Anhöhen nördlicher 
Seits von Inkerman ſind mit Redouten und Batterieen, die ſich bis zur 
Linie von Belbek ausdehnen, buchſtäblich bedeckt. — Mein Fernrohr hat 
mir deren 40 zu zahlen verſtattet. — Ungeachtet deſſen find wir voll» 
kommen beruhigt und weit davon entfernt, die Anſtrengungen zu befürch⸗ 
ten, die der Feind nur immer zu machen vermag. — Die Engländer 
wurden dieſer Tage durch den Brand eines ihrer Transporte von Ba⸗ 


ſter des Feuers.“ 

So berichten Franzöſiſche Meldungen, die jetzt alle von einem 
bald bevorſtehenden Sturm ſprechen, an dem die Engländer allerdings 
nicht viel Theil würden nehmen können. 

Sebaſtopol, den 29. Januar. Es iſt nun faſt ein halbes Jahr 
vergangen, ſeindem der Feind gelandet und die Feſtung beſchoſſen, und 
doch führen wir hier ein ganz erträgliches, ja ſogar glänzendes Leben, 
wenn wir auf das Lager der Alliirten hinblicken, in dem das Elend in 
furchtbarſter Weiſe hauſt. Das Bombardement hat uns im Ganzen nur 
wenig geſchadet; von Fenſterſcheiben ſieht man hier freilich keine Spur 
mehr. Dafür helfen wir uns fe gut es geht damit, daß wir die Fenſter 
mit olgetränktem, jetzt freilich bei der Kälte mit ſtarkem Packpapier zu⸗ 
kleben, was jedoch das Licht nicht ſtark genug in die Stuben eindringen 
läßt, um am Tage ohne Licht leſen und ſchreiben zu können. Trotz der 

te feindlicher Blätter über die Entoölferung und Zerſtörung Seba; 
ſtopols ſteht es noch fo ſtolz wie vordem. Die Geſchafte gehen ihren alten 
Gang, die Läden und Magazine find geöffnet, die Hotels find wie früher 
von Fremden beſucht und laſſen keinerlei Bequemlichkeit vermiſſen. Abends 
bei ſchonem Weiter füllen fich die Boulevards mit Spaziergängern, welche 
ſich, namentlich am Denkmal Kaſarski's, an der herrlichen Muſik der 
Regiments⸗Muſik⸗Korps erfreuen, die abwechſeld aufſpielen. Die hoͤhern 
Beamten und Militairs geben häufig glänzende Bälle und verdient be⸗ 
ſonders ein Gala: Zog Erwähnung, dem Fürſt Mentſchikoff, Baron 
Oſten⸗Sacken und Admiral Stanjukovitſch, Kommandat des Hafens von 
Sebaſtopol, Kriegs ⸗Gouverneur und Befehlshaber ſämmtlicher Forts, 


beiwohnten. Ueber den Geiſt unferer Truppen läßt ſich nur Gutes ſagen. 
Oft Hart wen von ihnen, wie fie „der 9270 werde — ſo 
wenig Sebaſtopol nehmen, als er ſeine eigenen Ohren zu ſehen vermöge. 
Alltäglich, oder allnächtlich, werden Ausfälle gemacht, die ih- 
ren nächſten Zweck, den von Froſt, Hunger und Wachten gequälten Feind 
nicht zu Athem kommen zu laſſen, vollkommen erreichen. Die Vorhut 
bilden in der Regel die „Todesmuthigen“ (Nepodjedimaja), welche, 
einen Kittel über die Uniform geworfen, voranſtürmen und keinen Par⸗ 
don geben und nehmen. Intereſſant find die verſchiedenen Erfindungen 
der tapferen Freiwilligen, den Feind zu beſchleichen; fo führen einige von 
ihnen Stricke bei ſich, welche fie dem Feinde über den Kopf werfen und 
ihn zu ſich heranziehen; die auf ſolche Weiſe Gefangenen werden gern in 
die Feſtung gebracht. Außer dieſen unfreiwillig Kommenden haben wir 
aber noch viele andere Gäſte aus dem feindlichen Lager; tagtäglich kom⸗ 
men aus den Türkiſchen, Franzöſiſchen und Engliſchen Sümpfen ganze 
Schaaren von Flüchtlingen zu uns, die, ſobald fie aufgethaut, geſättigt 
und gereinigt ſind, — denn Letzteres iſt ſo nothwendig als das Erſte — 
Déi in Schmähreden über ihre früheren Froſt⸗ und Hungergenoſſen erge⸗ 
hen. Am meiſten aber klagen die Türken. (Ndd. C.) 
Vor Kurzem empfing Lord Cardigan in Northampton eine Adreſſe 
der Gemeinde-Behoͤrden und antwortete in längerer Rede. Er entſchul⸗ 
digte zuerſt ſeine Anweſenheit in England. Nachdem in der Krimm keine 
Kavallerie mehr vorhanden ſei, habe er dort allerdings wenig mehr 
wirken können, doch würde er es für feine Pflicht gehalten haben, Betten, 
ungeachtet zu bleiben, wenn ſeine Geſundheit ihn nicht zur Rückkehr in 
die Heimath gezwungen. Als General -Inſpekteur der Kavallerie hoffe er 
hier der Armee von weſentlichem Nutzen zu ſein und zur raſchen Erſetzung 
ihrer letzten ſchweren Verluſte beitragen zu konnen. Lord Cardigan ging 
dann auf die Geſchicke ſeiner Brigade über, welche in dem Gefecht bei 
Balaklawa am 25. Oktober 300 Mann und 400 Pferde verlor; der 
Reſt der letzteren wurde ſpäter durch Futtermangel aufgerieben. Lord 
Cardigan erwähnt den Befehl, deſſen Urſprung und Tragweite immer 
noch nicht hinreichend aufgeklärt ift. Es entging ihm nicht, daß der Ver- 
luſt beträchtlich und ſicher, der mogliche Vortheil gering war, aber der 
Befehl war da und mie ausgeführt werden. „Ich ſetzte mich — ſo 
fährt Graf Cardigan fort — an die Spitze der Brigade und gab das 
Kommando. Wir ritten an, waren aber kaum 20 Nards vorwärts ge⸗ 
kommen, als eine Bombe zwiſchen mir und dem Stabsoffizier, der den 
Befehl uͤberbracht hatte (Kapitain Nolan) platzte und dieſen tödtete, ohne 
mich zu verletzen. Wir ſprengten immer weiter eine mäßig geſenkte Thal⸗ 
ebene von mehr als 4 (Engl.) Meilen hinab, mit einer Batterle vor uns, 
welche Bomben, Kugeln und Kartätſchen gegen uns ſpie, mit einer Bat⸗ 
terie zur Linken, und endlich jener entfernteren, welche die Türken verlo⸗ 
ren hatten, der ganze Grund dazwiſchen mit Ruſſiſchen Scharfſchützen 
bedeckt, jo daß, als wir bis auf Entfernung von 30 Hards an die feind⸗ 
liche Artillerie heran waren, wir uns in der That inmitten eines geſchloſſe⸗ 
nen Feuerkreiſes befanden. Wir ritten in die Batterie ein und über ſie 
hinaus, nachdem die 2 erſten Regimenter einen grofien Theil der Ruſſi⸗ 
Iden Artilleriſten niedergehauen hatten. In den 2 Regimentern, welche 
zu führen ich die Ehre hatte, wurde jeder Offizier getödtet, verwundet, 
oder ihm das Pferd unterm Leibe erſchoſſen, mit Ausnahme eines Ein⸗ 
zigen. Nachdem dieſe Regimenter weiter vorgegangen waren, folgten 
an Gd SI geet, Jude die Niedermetzelung der Ruſſi⸗ 
eriſten fortſ d or i 
aus zwei Reg ane bean, welche hre Pine uach wegen Sal? 
füllten. Das Weitere war, daß diefes Korps von elwa 600 Mann Ka⸗ 
vallerie ein Ruſſiſches von 5600 Mann durchbrach. Ich kenne die Zahl 
der Ruſſiſchen Regimenter, aus denen es beſtand, und den Namen des 
Ruſſiſchen Generals, der dieſe Brigade führte. Wit warfen nieder, was 
wir vermochten, und erlitten ſelbſt ungeheuren Verluſt. Nachdem wir durch 
die Ruſſiſche Kavallerie hindurchgeritten, kamen wir zuletzt an den Tſchernaja⸗ 
Fluß. Hier machten wir Halt und wir hatten nun auf demſelben Wege zuruck 
zugehen, den wir gekommen, indem wir dem Feinde jo viel Verderben zus 
fügten, als in unſerer Macht ſtand. Ich glaube, daß wir den größeren 
Theil der Ruſſiſchen Artilleriſten niedermachten und unter der Ruſſiſchen 
Cavallerie eine große Verheerung anrichteten, „Hie Scene bei der Rüͤck⸗ 
kehr war höchſt traurig, dennoch konnte nicht? regelmäßiger oder in Bet, 
ſerer Ordnung ausgeführt werden; da war keine Verwirrung, keine Haft, 
kein Umhergaloppiren, kein Verlangen, gur raſch vorwärts zu kommen; 
das Ganze wurde fo kühl und ſyſtematiſch ausgeführt, wie auf dem Pa⸗ 
radeplatz. Wie wir die Steigung e hinanritten, halten wir noch⸗ 
mals das frühere Kreuzfeuer auszuhalten. Mann und Roß ſtürzten in 
großer Zahl und Viele, die zu Fuß zu entkommen ſuchten, wurden ge⸗ 
todtet. Als wir auf der Hohe des Hügels anlangten, wär nicht mehr 
als der dritte Theil der Brigade übrig. Ic) glaube, als ich die Front 
entlang ritt, um fe zu zahlen, eat 70 NUR; 195; die Andern waren hin. 
— Ich will nun nicht weiter auf dies Freigniß eingehen, nicht ſagen, 
ob es hätte fein ſollen oder nicht; nur weil Sie der in demſelben entfalteten 
Tapferkeit ihren lauten Belfoll geben — und ich will meinen Dank und 
Stolz in dieſer Beziehung nicht verbergen — will ich mein Gefühl aus⸗ 
ſprechen, daß, welche Tapferkeit Sie mir auch zuſchreiben mögen, jeder 
Soldat in dieſer Brigade mur darin gleichſtand. Ich führte, ſie folgten, 
da war kein Schwanken, nie in meinem Leben Pb eine ſo wilfährige, 
ſo kampfesfreudige Schaar. Nie ſah ich etwas mit mehr Eifer und fro⸗ 
beren Herzen thun, und das trat in ſolchem Grade hervor, daß, als der 
Reſt der wage, in der früheren Stellung zurück war, die Leute ſo erho⸗ 
ben waren durch das was De als ehrenvoll für ſich ſelbſt und die Bri⸗ 
tiſchen Waffen Chr daß fie drei Cheers riefen in ihrer ſtolzen Freude, 
durch die Ruſſiſche Artillerie und ein ſo großes feindliches Kavallerie⸗ 
Korps hindurch geritten zu ſein.“ déi A / 
In einem Briefe, geſchrieben am 3. Februar an Bord eines Sri, 
en Schiffes vor Sebaſtopol, heißt es unter Anderın: Das Engliſche 
Heer beſtand am 1. Februar aus 15,500 kampffahigen Leuten; während 
des Monats Januar waren 6500 Mann dienſtunfahig geworden. Die 
Turkiſche Armee in Eupatoria war 30,000 Mann ſtark. (222 Krzzig.) 


Großbritannien und Irland. Ze 

London, den 20. Februar. Zu Anfang der geſtrigen unterhaus⸗ 
figung theilte Lord Palmerſton auf eine Anfrage des Herrn Berkeley mit, 
daß Lord Lucan, der bisherige Befehlshaber der Reiterei in der Krimm, 
in Folge unaufloslicher Differenzen zwiſchen ihm und Lord Raglan, von 
ſeinem Poſten abberufen worden ſel. — Darauf erhob Bä Herr Layard, 
um einige Bemerkungen über die kritiſche Lage des Augenblicks zu machen, 
mit Rückſicht auf das dem Vernehmen nach bevorſtehende Kompromiß 
zwiſchen Roebuck und der Regierung in Betreff der von Erſterem bean⸗ 
tragten Unterſuchung über den Zuftand der Armee. Das Haus ſtehe im 
Begriff, eine Summe von 7,500,000 Pfd. St. für das Heer zu votiren, 
und habe im vorigen Jahre ſchon ungefähr eben ſo viel für eine prächtige 
Armee votirt, die jetzt auf 12,000 Mann reduzirt Ti. Seiner Ueberzeu⸗ 
gung nach ſtehe das Land am Rande des Abgrundes, und er ſeinerſeits 


mache es ſich zum Vorwurf, daß er nicht ſchon im vorigen Jahre offener 
geſprochen habe, um vor dem jetzt eingetretenen Unheil zu warnen. Der 
Antrag des Herrn Roebuck Ti in Wahrheit ein Tadelsvotum gegen alle 
Mitglieder des Kabinettes geweſen, und obgleich dieſer Antrag mit einer 
ungeheuren Majorität angenommen worden und der Sturz des Minifte- 
riums die Folge davon geweſen jei, ſo habe man doch jetzt wieder bai: 
ſelbe Miniſterium, mit Ausnahme zweier Mitglieder. Unter gewohnlichen 
Umftänden würde man ſich das vielleicht gefallen Lafjen, aber die Um- 
ſtände ſeien der Art, daß das Miniſterium dringend aufgefordert ſei, das 
Vertrauen zu rechtfertigen, welches man ihm bewillige. Was haben nun 
aber dieſe Miniſter gethan, welche das Vertrauen des Hauſes von Neuem 
in Anſpruch nehmen? Man brauche nur auf die Unzulänglichkeit der Blo⸗ 
Babe, des Transportweſens und der Diplomatie. hünzuweiſen, um ihr Un- 
recht vollkommen ins Licht zu Dellen, Die Diplomatie ſei in Folge ihrer 
ſchlechten Handhabung der Unterhandlungen auf den Wiener Konferenzen 
die erſte Urſache des Krieges geweſen; Me habe ſich ihrer Miſſion durch⸗ 
aus unwürdig gezeigt. Was die Blokade betreffe, ſo habe man ihm 
(Layard) zwanzig Mal in dieſem Haufe auf ſeine Anfrage geantwortet, 
.. Blokade effektiv ſel, und doch habe es ſich gezeigt, daß eine Blo⸗ 
im Schwarzen Meere überhaupt gar nicht eriſtirt habe. Es fei be 
babe worden, daß nur noch 12, dienſttüchtige Soldaten vor Se⸗ 
ſtopol ſtehen, das Miniſterlum habe daruuf geantwortet, daß es 30,000 
ſeien und jetzt ſei es dennoch bewieſen, daß nicht einmal 12,000 
orhanden find. Als geſagt wurde, daß die Truppen Hungers ſterben, 
dag Brod der Franzoſen eſſen und deren Kleider tragen, habe man ge⸗ 
ſagt, daß die Armee im Ueberfluſſe lebe. Das Land habe aber jetzt genug 
\ ichen Erklärungen, Und nun die Politik der Regierung! Die 
Uberale Partei habe ihre Prinzipien verläugnet, um die Bill wegen der 
Reorganiſirung der Miltz und die Anwerbung der Fremden ⸗-Legion zu vo⸗ 
tiren, weil es hieß, man müſſe ſchnell bei der Hand ſein, und jetzt ſei nicht 
ein einziger fremder Soldat angeworben, ja es ſei noch gar nicht ent⸗ 
ſchieden, ob die Bill überhaupt ins Leben treten werde. Und nach Alle dem 
werde verlangt, daß man die Unterſuchung aufgeben ſolle! Es hätte das 
h den können, wenn man mit neuen Leuten zu thun gehabt hätte, aber 
le onne man das Votum aufgeben wollen, wo nichts in der Lage der 
nge verändert ſei? „Wo iſt das Programm des Miniſteriums?“ fuhr 
err Layard fort. „Der edle Lord (Palmerſton) hat nicht eine einzige 
ernſte oder gründliche Verbeſſerung vorgeſchlagen. Er will Niemand zu- 
ruͤckberufen. Er beſchränkt ſich auf Ernennung von Kommiſſionen. Er läßt 
an der Spitze des Kommiſſariats einen 70 jährigen Mann und unſere 
Soldaten ſterben vor Hunger. Er laßt an der Spitze des Transportwe⸗ 
ſens einen 70jährigen Mann, den Kapitain Chriſtie, der fein Schiff nicht 
zu verlaſſen wagt, wenn es ſtürmt, weil er den Schnupfen zu bekommen 
fürchtet, und der ſechs Tage gebraucht hat, um in Valaklaba zu landen. 
nd jetzt wird eine Kommiſſion gewählt, um die Geſundheit dieſer Grelſe 
zu unterſuchen? Wir bedürfen keiner Kommiſſion mehr, ſondern Münner, 
Das Land hat die Kommiffionen ſatt. Man behauptet freilich, daß die 
Männer nicht zu finden ſind. Das aber iſt eine Inſulte gegen das Land. 
Wohl mag es ſchwer fein, deren zu finden, wenn es unumgänglich nö⸗ 
thig iſt, daß fie 70 Jahr alt find, zum Brookes-Klub gehören und unter 
allen Umſtänden mit der Regierung ſtimmen. Aber man ſage uns nicht, 
daß ein Land wie England nicht einen Mann beſitzt, der im Stande iſt, 
dem Zuſtande der Dinge im Hafen von Balaklava und im Lager ein 
Ende zu machen. Kann es nicht anders fein, fo ernenne das 
R ſt 1 8 Rufen Sie die unfähigen Menſchen ir 
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ſchicken den General . Ee E zu fun⸗ 
giren. Das iſt ein großer Fehler, denn Sie ſpalten die Autorität, und 
es iſt überdies gar nicht gewiß, daß ſich Lord Naglan die Anordnung 
gefallen laßt. Der edle Lord (Palmerſton) hat nicht ein Wort geſagt 
über Reform im Kriegs⸗Departement und in Betreff des Militair⸗Avan⸗ 
cements. Es genügt nicht, daß 60 Unteroffiziere avancirt find. Das 
Land will kein Privilegium, wo ein beſtimmtes Recht und ein Prinzip 
eriſtiren. Reformirt die Regierung in dieſem Punkte nicht in radikaler 
Weiſe, ſo kommen wir nicht vorwärts. Alle Welt weiſt den Tadel von 
ſich auf Andere. Der General en Ghef klagt über die Regierung, die 
Regierung über den General en Chef, und die Miniſter endlich gar über 
das Unterhaus. Halten fie es für ſchuldig, warum Löfen fie es nicht 
auf! Das Land würde dann ſein Urtheil fällen, Aber das Haus hat 
ſich nichts vorzuwerfen. Es hat Geldbewilligungen gemacht, hinreichend, 
um faſt die ganze Franzöſiſche Armee zu unterhalten. Das Haus will 
nur nicht die Günſtlings⸗Herrſchaft im Ober⸗Kommando des Heeres und 
die Regierung hat keinen Anſpruch auf ſein Vertrauen, wenn ſie dieſem 
entwürdigenden Syſtem nicht ein Ende macht. Jedermann fürchtet ſich, 
mit Muth aufzutreten. Lord Raglan macht in ſeinem Tadel diejenigen 
namhaft, die den Tadel verdienen. Er führt ſie nur in allge⸗ 
meinen Ausdrücken an. Ich achte ſolche Geſinnungen von dem Men- 
ſchen, nicht aber von dem Generale. Gehen die Dinge ſo fort 
wie jetzt, ſo wird es in ein paar Monaten gar keinen Generalſtab im 
Heere mehr geben. icken Sie einen energiſchen Mann ab, der das 
liebel an der Wurzel faßt, nichts und Niemand ſchont und das, was 
uns noch von 1 übrig iſt, rettet. Geſchieht das nicht, jo geht 
Alles zu Grunde und das Blut der Verſtorbenen möge dann auf die 
Haupter der Minister Ke Unſere Armee ſoll den großen Feldzug nicht 
gewohnt jein, wie dun d ed, Aber die Feldzüge in Dftinbien ger 
ſchahen noch in einem — großartigeren Maaßſtabe, als diejenigen in 
Algier. Der Fehler Véi a e Manner, welche unſere Soldaten ſchon 
früher zum Siege gerüh die 1 bei Seite geſchoben worden, und daß 
man Siebenzigjährigen * im Feuer geſtanden haben, Kom- 
mando’s überträgt, nur 0 E Familien⸗Verbindungen und Bere 
wandte im P 1 haben. Das iſt monſtrös. Man wird mir 
zich die Ariſtokratie, 141 
ſagen, daß ich gen, denn Dé ſtürzen beabſichtige. Im 
Gegentheil, ich will fie rette „Mißbräc wird nur von denen kompromit⸗ 
tigt, welche die vorhandenen uche auftecht erhalten wollen und 
ihre Augen gegen 5 um Rache ſchreien. 
Wan kat, daß die „Times“ das Geschrei verunſacht habe, an die 
allgemeine Aufregung Lervorruft. ` iſt eben ſo falſch, als 
wollte man behaupten, daß die Predigten der Purſtaner die Gnglif che 
oder Voltaire und Rouſſeau die Franzoſiſche Revolution gemacht haben. 
Nicht dieſe Männer haben die Revolution gemacht, ſondern die Revolu⸗ 
tion dieſe Männer, und nicht die „Times“ haben den allgemeinen Un⸗ 
willen geſchaffen, ſondern der allgemeine Unwille den Artikel der „Times“. 
Ich will auf perſonliche Gegenſtände nicht eingehen, aber 1 es nicht 
wahr, daß die Regierung aus Privat-, Partei, Familien -Rückſichten 
uns der Verachtung und dem Gelächter Europa's preisgiebt? Lord Pal⸗ 
merſton iſt zur Macht gelangt mit einer Popularität, wie ſie Niemand 
je bei uns zu Lande beſeſſen hat, ſo groß, daß man ihm ſogar ſeinen 
1848 an Sicilien begangenen Verrath verzeiht. Aber wird die Nation 
ſich mit dem zufrieden geben, was der edle Lord gethan hat? Sie iſt 
ietzt ruhig. Das Waſſer des Sees ſchläft. Aber man laſſe ſich nicht 


mungen offen gehalten. 
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durch ſolche Sicherheit einſchüchtern. Der Sturm wird losbrechen und 
er könnte dann Schiffbruch in ſeinem Gefolge haben. Das Volk verlangt 
nach neuen Männern. Es will nicht immer unter denſelben Leuten die 
Runde machen. Ein Cavendish im Kabinette iſt eine ganz hübſche Sache. 
Aber 20,000 Grengen find koſtbarer als ein Cavendiſh. Wir müſſen eine 
vollſtändige und glückliche Reform haben. Hätte der edle Lord den Wün⸗ 
ſchen Englands entſprochen, ſo würde er ſich ein Miniſterium gebildet ha⸗ 
ben, das den Beiſtand des Landes erhalten hätte, und er hätte ungeach⸗ 
tet des Unterſuchungs⸗Votums ſeine feſte Stellung vor den Höfen behaup⸗ 
ten können. Ich fordere ihn auf, nachzudenken, und wenn er den Rath 
befolgen will, den ich ihm gebe, jo wird er, wie ich glaube, feinen per⸗ 
ſönlichen Ruf zugleich mit der Ehre und hohen Stellung dieſes großen 
Landes wahren. ) R 
General Peel erklärte, gegen Hrn. Roebuck's Motion geſtimmt zu 

haben, nicht, weil er die fraglichen Uebelſtände in Abtede ſtelle, ſondern 
weil er die Fähigkeit eines Unterhaus⸗Comité's, den Uebelſtanden abzu⸗ 
helfen, beſtreiten müſſe. Der Grund des Uebels liege darin, daß man 
den Krieg mit unzureichenden Kräften begonnen habe. Lord Palmerſton 
ſagte, er ſei nicht entfernt geſonnen, irgend Jemand zu tadeln, welcher 
in unſerem Adminiſtrativ⸗Syſtem Fehler finde, aber er müſſe gegen die 
von Herrn Layard geführte Sprache proteſtiren, wenn derſelbe davon rede, 
daß England herabgewürdigt und zum Gelächter Europa's gemacht werde. 
Er beklage die Leiden des Heeres und gebe zu, daß dieſelben durch man⸗ 
gelhafte Verwaltung von Seiten derjenigen vergrößert worden ſeien, denen 
die Verwaltungs⸗Details obliegen, aber dieſe Mißgriffe ſeien nicht auf 
die Britiſchen Truppen beſchränkt geweſen, und er habe guten Grund an- 
zunehmen, daß die Zahl der Kranken und Verwundeten im Ruſſiſchen 
Lager ſich ebenfalls auf 35,000 belaufe. Dieſe Leiden ſeien durch phy⸗ 
ſiſche Urſachen veranlaßt, deren Abhülfe in Niemandes Macht liege. L. 
Palmerſton erinnerte dann an die Bravour der Truppen, an den Antheil, 
den die Ariſtokratie an dem Kampfe genommen, insbeſondere an das 
ruhmreiche, wenn auch unglückliche Gefecht von Balaklawa, um die Be⸗ 
hauptung zurückzuweiſen, daß England im Sinken begriffen ſei, oder daß 
die außerordentlichen Ereigniſſe Schuld daran tragen. Dann ſuchte 
der Miniſter die Argumentation des Herrn Layard gegen die Zweck⸗ 
mäßigkeit der von der Regierung angeordneten kommiſſariſchen Unterſu⸗ 
chung durch Hinweiſung auf das Votum des Hauſes ſelbſt zu widerle⸗ 
gen, welches auf Antrag des Herrn Roebuck ja auch die Abſendung einer 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion beſchloſſen habe, und befpöttelt die Einwen⸗ 
dungen des Herrn Layard gegen die Zuſammenſetzung des Miniſteriums. 
Herr Layard behaupte, daß er (Lord P.) weſentlich an dem Vertrauen 
des Landes elngebüßt habe, weil ſein Miniſterium nicht anders ausge⸗ 
fallen ſei, als geſchehen. Herr Layard vergeſſe nur, zu ſagen, wie denn 
das neue zutrauenerweckende Kabinet habe ausſehen ſollen, er vergeſſe 
insbeſondere, daß das Kabinet erſt gebildet worden, nachdem zwei 
vorgängige Verſuche geſcheitert ſeien. Das Volk wiſſe, daß Männer, 
die unter ſolchen Umftänden ins Miniſterium treten, nur durch Pflicht 
gegen das Vaterland geleitet ſein können, es erkenne aun, daß die 
Beweggründe dieſer Männer ehrenhafte fein müſſen und werde denfel- 
ben ſeinen Beiſtand nicht verſagen. Die Regierung habe ſich dem 
Lande vorgeſtellt mit der Verſicherung, daß fie nach beſten Kräften den 
Krieg zu einem ehrenvollen Ende führen wolle und daß ſie nicht Frieden 
ſchließen werde, wenn derſelbe nicht Englands würdig ſei und die Gewähr 
der Dauerhaftigkeit leiſte. Es werde die Regierung freuen, auf dieſem 
Wege das Werkzeug ſein zu konnen, dem Lande große Opfer zu erſparen. 
Wenn es ſich aber zeigen ſollte, daß der Gegner noch nicht zu der Stim⸗ 
mung gebracht ſei, Bedingungen anzunehmen, welche allein als Grundlage 
eines dauerhaften Friedens dienen konnen, jo werde die Regierung von dem 
Volke mit Vertrauen die nöthigen fernern Opfer fordern, und er halte ſich über⸗ 
zeugt, daß das Volk eine Regierung unterſtützen werde, welche ſich dem Lande 
nicht durch ein Votum in dieſem Hauſe aufgedrängt habe, ſeine Exiſtenz 
nicht einem parlamentariſchen Manöver verdanke, ſondern nur aus der 
Unmöglichkeit anderer Combinationen hervorgegangen ſei, und ſich habe 
bereit finden laſſen, die Zügel der Regierung in einem Augen 

Kriſis in die Hand zu nehmen. Nach einigen emerkungen der Herren 
Phillimore, Warner und Major Reid konſtituirte ſich darauf das Haus 
zur General⸗Budget⸗Comitée und der neue Unter⸗Staats⸗Sekretair des 
Kriegs⸗Departements, Herr F. Peel, legte die Voranſchläge für das 
Kriegs⸗Budget vor. Es wird der Sold für 178,645 Mann (aus- 
ſchließlich der Truppen in Oſtindien, der Fremden ⸗Corps und der 
Miliz), das heißt für 35,869 Mann mehr, als im vorigen Jahre, ge 
fordert. Außerdem ſind noch eine Reihe von Ausgabe-Poſten für neue 
Einrichtungen, unter Andern für das neue Land⸗Transport-Corps in die 
Voranſchläge aufgenommen. Die Ausgabe für das regulaire Heer bes 
trägt 7,353,000 Pfd., d. h. 2,630,000 Pfd. mehr als im vorigen Jah⸗ 
re, die Ausgabe für die Miliz 3,813,000 Pfd., die Geſammt⸗Ausgabe 
für das Heerweſen im Allgemeinen 13,721,000 Pfd. Als über den erſten 
Poſten, Bewilligung von 193,595 Mann (nämlich die oben angegebene 
Zahl mit Hinzufügung des auf 14,950 Mann angenommenen Fremden- 
Corps) votirt werden ſollte, nahm Lord Palmerſton nochmals das 
Wort und ſuchte die Kriegspolitik der Regierung im Allgemeinen zu recht⸗ 
fertigen, wobei er hervorhob, daß es ſich hauptſächlich um Schwächung 
der Ruſſiſchen Macht im Schwarzen Meere handele, wogegen die Land⸗ 
grenze der Türkei dem Schutze Oeſterreichs überlaffen werden müſſe. Daß 
es bisher nicht gelungen, das Fremden-Corps zu rekrutiren, erklärte er 
aus den Schmähungen, welche man ſich im Parlamente über die fremden 
Soldaten habe zu Schulden kommen laſſen und die zumal in Deutſchland 
einen ſolchen Unwillen erregt haben, daß die mit der Werbung beauf⸗ 
tragten Individuen ihre Patente zurückgeſchickt haben, mit der Erklarung, 
fie vermochten nicht einen Mann aufzubringen. Nach einigen Bemerkun⸗ 
gen des Herrn Wilſon wurde darauf das Votum nebſt dem Ausgabe⸗ 
Poſten von 7,353,804 Pfd. für den Sold des regulairen Heeres bewilligt. 

— In Folge des großen Mangels, der gegenwärtig unter der är⸗ 

meren Klaſſe in Liverpool herrſcht. haben dort geſtern einige Unruhen 
ſtattgehabt. Es wurden mehrere Bäckerläden geplündert, indeß gelang 
es der Polizei, gegen Abend die Ordnung herzustellen. Die Unruheſtifter 
ſollen haupiſächſich Irländer ſein. St. ⸗A.). 


Spanien, 


Nachdem die Telegraphenlinie von Madrid nach Irun bereits eröff⸗ 
net und eine andere Linie über Barcelona nach Perpignan auch ſchon in 
Angriff genommen worden, wird nunmehr auch Spanien in das geg 
Europäiſche Telegraphennetz eintreten. Zur Regelung des inter- 
nationalen Telegraphenverkehrs zwiſchen Spanien und 
Frankreich iſt zu dieſem Ende ſchon unter dem 24. November v. J. 
ein Staats-Vertrag zwiſchen dieſen Mächten abgeſchloſſen und dem⸗ 
nächſt am 3 1ſten v. M. vatifigiet worden. Nach Art. 3. des Vertrages 
wurde anderen Mächten der Anſchluß an die damit geiroffenen Be im 


Amerika. 


Aus Neu- Granada liegen der P. C. Privatmittheilungen vor, 
welche bis ig blue Dezember eigen. Sie melden die woe Be 
endigung des 1 Bürgerkrieges, von welchem dieſer Südamerika ⸗ 
niſche Freiſtaat im vorigen Jahre heimgeſucht wurde, und die Wiederher⸗ 
ftellung der geſezmäßigen Regierung in der Hauptſtadt Bogota. Der 
nun beigelegte Kampf war dadurch entſtanden, daß der kommandirende 
General des aus mehreren dauſend Mann beſtehenden Heeres der Re⸗ 
publik Neu⸗Granada, Joſe Marta Melo, durch einen Mißbrauch feiner 
Gewalt am 17. April v. J. die beſtehende Regierung ſtürzte, den Prä⸗ 
ſidenten, General Obando und den Biee-Präfidenten Obaldia scht al⸗ 
len Miniſtern verhaften ließ und den verfammelten Kongreß auseinander 
trieb. Es gelang ihm nicht bloß, ſeine diktatoriſche Gewalt auf der Hoch⸗ 
ebene des Landes zu behaupten, ſondern auch dieſelbe in einigen Pro⸗ 
vinzen zur Anerkennung zu bringen. Aber er verſtand es nicht, ſein 
Kriegsglück zu verfolgen, denn er ließ ſeinen Gegnern Zeit, eine Heeres 
macht von 15,000 Mann zu ſammeln und ihn, der nur eine viel ge⸗ 
ringere Macht zu feiner Verfügung hatte, in die Hauptſtadt zurückzu⸗ 
drängen. Dort wurde er am 4. Dezember, nach einer verzweifelten Ge⸗ 
genwehr, mit 3000 Mann gefangen genommen, nachdem er in dieſem 
letzten Kampfe an 1000 Mann auf dem Schlachtfelde verloren hatte. 
Der Verluſt feiner Gegner ſoll indeß noch größer geweſen ſein. Man be 
ſchuldigte übrigens den Präſidenten der Republik, General Obanda, des 
Einverſtändniſſes mit General Melo; derſelbe iſt daher auch ſuspendirt 
und wegen Hochverraths vor Gericht geſtellt. Die Zügel der Regierung 
hatte einſtweilen der Vice-Präſident, Joſe de Obaldia, ergriffen, der als 
ein ſehr gemäßigter und konſervativer Staatsmann geſchildert wird. Da 
dieſer fi) in feiner Regierung die ſtrengſte Geſetzlichkeit zur Pflicht ge⸗ 
macht haben ſoll und die Todesſtrafe für politiſche Verbrechen in Neu⸗ 
Granada abgeſchafft iſt, fo glaubte man nicht, daß die Urheber der letz 
ten Revolution den Tod zu befürchten hätten, wenn ſie nicht zugleich to⸗ 
deswürdiger gemeiner Verbrechen für ſchuldig befunden werden, worauf 
die Anklage mit gerichtet war. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Nach einer Mittheilung des Kuryer Warszawski vom 16. Febr. 
betrug die Zahl der während des Jahres 1854 zur Entſcheidung des 
Zuchtpolizeij⸗ Gerichts in Warſchau gebrachten Uebertretungen und Ber» 
brechen 3206; darunter waren: 1) Verbrechen gegen die Religion und 
Verletzungen der zum Schutz derſelben gegebenen Geſetze 60, und zwar 
wegen Gottesläſterung und Beleidigung der Religion 5, wegen Ueber⸗ 
tritts von der Griechiſch⸗katholiſchen Kirche zu einer andern 1, wegen 
Kirchenraubes 2, wegen Meineides 52. 2) Verbrechen und Uebertre⸗ 
tungen gegen die Ordnung der Landesverwaltung 146, und zwar wegen 
Widerſetzlichkeit gegen die Anordnungen der Regierung 96, wegen Belei- 
digung einer Behörde oder eines Beamten im Dienſte 34, wegen Er⸗ 
brechung von Gefängniſſen und gewaltſamer Befreiung von Gefangenen 8. 
3) Verbrechen und Uebertretungen im öffentlichen Dienſte 32, und zwar 
wegen Ueberſchreitung und Mißbrauchs der Amtsgewalt 2, wegen unge⸗ 
ſetzlichen Verfahrens bei Verwallung oder Aufbewahrung amtlich anver⸗ 
trauten Eigenthums 11, wegen Fälſchung im Amte 12, wegen Annahme 
von Geſchenken oder Beſtechung 7. 4) Verbrechen und Uebertretungen 
gegen die Vorſchriften des Militärdienſtes 10, und zwar wegen Beredung 
zur Deſertion eines Soldaten 1, wegen Verheimlichung eines deſertirten 
Soldaten oder Rekruten 9. 5) Verbrechen und Uebertretungen gegen 
die das Eigenthum oder die Einkünfte des Staates betreffenden geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen 29, und zwar wegen Falſchmünzerei und Verausga⸗ 
bung falſchen Geldes 12, wegen Falſchung öffentlicher Kreditpapiere 15. 
6) Verbrechen u. Uebertretungen gegen die öffentliche Ordnung und gegen die 
Anordnungen der Polizei 71, und zwar wegen verläumderiſcher Anklage 
32, wegen Vagabondirens 8, wegen Verletzung der Vorſchriften in Be⸗ 


treff der Paſſe und anderer Aufenthalts ee en 


Dan verbotenen Spieles 12, wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit 
10, wegen Verletzung der Cenſur-Vorſchriften 1. 7) Verbrechen und 
Uebertretungen gegen das Leben, die Geſundheit, die Freiheit, die Ehre 
von Privatperſonen 114, und zwar wegen Mordes 26, wegen Abtreibung 
der Leibesfrucht 6, wegen Verurſachung von Gebrechen 57, wegen ab⸗ 
ſichtlicher Verlaſſung oder Ausſetzung eines Kindes 24, wegen geſetzwi⸗ 
driger Feſthaltung oder Einkerkerung 1. 8) Verbrechen gegen die Ehe, 
und zwar wegen Polygamie 2. 9) Verbrechen und Uebertretungen gegen 
das Eigenthum von Privatperſonen 2762, und zwar wegen gewaltſamer 
Bemächtigung fremden unbeweglichen Eigenthums 10, wegen Brandſtif⸗ 
tung 3, wegen Vernichtung oder Veſchädigung fremden Eigenthums 12, 
wegen Straßenraubes 2, wegen einfacher Beraubung 13, wegen Dieb- 
ſtahls unter erſchwerenden Umſtänden 1437, wegen einfachen Diebſtahls 
855, wegen Betruges 274, wegen Aneignung und Verheimlichung frem⸗ 
den Eigenthums 46, wegen Nichterfüllung eingegangener Verbindlich- 
keiten 10. 

Was den Stand, den Beruf, das Geſchlecht und die Bildung obiger 
Verbrecher betrifft, ſo befanden ſich unter denſelben: 33 Adlige, Soup, 
leute, 1926 Bürger, 168 Bauern und Arbeitsleute; 1663 männliche und 
464 weibliche Individuen; 107 Individuen von höherer Bildung, 497, 
welche leſen und ſchreiben konnten und 1678 Individten ohne alle Bil⸗ 
dung. e 
Am 14. Februar ſtarb, der Mittheilung mg Blattes zu Folge, 
in Tarchowin bei Warſchau Jacob KrafimsElr eich ater des bekannten 
Schauſpielers und dramatiſchen Saripiele gleichen Namens, in dem 
hohem Alter von 101 Jahren und 7 Monaten 


Lokales und Wrovinzielles. 
Bomſt, den 21. ar. In Folge des hohen Schnee'ss und der 
eingetretenen ſtrengen Kale halle ſich auch hier, namentlich unter der är- 
meren Bevölkerung ein großer Bedarf an Brennholz herausgeſtellt, der 


um ſo fühlbarer 1 weil es den Armen unmöglich wurde, ſich ihren 
lzbed einz ammeln. 

Holz a ie Eladtoerorbnelen- Verfammfung hat daher in Berückſichtigung 

dieſer Berhältnijje die Vertheilung von 12 Klaftern Kiefern⸗Sche 

an die hieſigen Armen beſchloſſen, weſche heute erfolgt iſt und w 


einem fühlbaren Bedürfniſſe abgeholfen worden. 


R Rawicz, den 12. Februar. Aus dem neueſten Jahres bericht 
des Lehrers Liebe aus Sierakowo über die Leiſtungen des von ihm 
— —— zur Verbeſſerung der Bienenzucht gestatten Sie ihres 
allgeme! ereſſes wegen folgende Notizen: f 

Die Zucht = a ir — das raſtloſe Bestreben der beiden 
geſchickteſten und größten Praktiker Deutſchlande in dieſem Fache, Pfarrer 
Deen in Carismarkt und Baron v. Serie? auf Feebach im Thür 
ring ſchen, binnen etwa 2 Jahren einen Aufſchwung erhalten, den fie 


vorher nie hatte. Die Unterſuchungen, Beobachtungen und Forſchungen 
dieſer intelligenten Männer im Bereich der Bienenzucht haben die Theorie 
derſelben von den bisherigen Irrthümern und Mängeln zum größten 
Theile befreit, und dadurch rückwirkend auf die Praxis ungemein för- 
dernd eingewirkt. Allerdings konnte auch nur ein Dzierzon und v. Ber⸗ 
lepſch bei ihrer großen Praxis und naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
das Reſultat ihrer Beobachtungen und Forſchungen als evidente Wahr⸗ 
heit beweiſen, trotz ihrer zahlreichen Gegner, ja trotz der über dieſe Theo⸗ 
rien bereits geſchloſſenen Akten. Sie ſetzten ihr Licht nicht unter den 
Scheffel, ſondern ließen es hell und klar leuchten, hinaus in die Imker⸗ 
welt, und ſchufen Tag, wo vorher nur Dämmerlicht und finſtere Nacht 
der Unwiſſenheit und des Irrthums geherrſcht. Vorzüglich hat die Ein⸗ 
führung der Ital. Biene in Deutſchland durch den Pfarrer Dzierzon im 
Frühiahr 1853 und deren Vermehrung in 2 Sommern auf fait 200 
Stöcke einen günſtigen Wendepunkt herbeigeführt. Es konnte nicht aus⸗ 
bleiben, daß einmal die Aufmerkſamkeit Vieler auf dieſen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kulturzweig hingeleitet wurde, die vorher ſeine Bedeutung 
und Nützlichkeit nicht geahnt, anderntheils aber auch die ſogenannten 
Bienenzüchter, eigentlich nur Bienenhalter, anfingen, Geſchmack an der 
bisher nur mechaniſch und ſchlendriansmäßig betriebenen Imkerei zu fin⸗ 
den, namentlich feitvem durch Dzierzon's Stock, gleich einem aufgeſchla⸗ 
genen Buche, die geheimſten Geheimniſſe dieſer Inſektenwelt belauſcht und 
erkannt werden können. Die Bienenzüchter, welche bisher vereinzelt, jeder 
nach feiner Methode zuͤchteten, ſchloſſen ſich eiger an einander; Vereine 
bildeten ſich in allen Deutſchen Gauen, und an ihre Spitze wählte man 
die anerkannt tüchtigſten Meiſter. So der Wanderverein Deutſcher und 
des geſammten Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates Bienenzüchter. Viel Gutes 
iſt bereits durch ſolche Vereine geftiftet worden und wird es immer mehr, 
je mehr man erkennt, daß auch hier nur die Geſammtheit, wie in allen 
Verhältniſſen des Lebens, Tüchtiges und Nützliches fördern kann. 

Der im Herbſte 1852 durch Herrn 2c. Liebe in Sierakowo geſtiftete 
Verein zur Verbreitung und Verbeſſerung der Bienenzucht, hat die neng, 
ſten und beſten Erfahrungen obiger Männer zur Anwendung zu bringen 
geſucht. Die dem Vereine bisher beigetretenen Mitglieder züchten mit Be⸗ 
wußtſein, weil fie den Haushalt der Biene, mithin das Fördernde und 
Störende ihrer Zucht kennen. Dies haben die techniſchen Schriften des 
Vereins, ſo wie mündliche Belehrungen und Anſchauungen bewirkt. Gab 
es doch vor dem Inslebentreten des Vereins einen Bienenfreund, jetzt 
Mitglied, der Bieneneier bis dahin nicht kannte! Wenn jener Mann 
dennoch im Rufe eines ſogenannten „Bienenvaters“ ſtand, dem auch die 
Bienen einigen Nutzen brachten, ſo hatte er dies nur der günſtigen Lage 
und Gegend zu verdanken, keineswegs aber ſeiner Methode. Jetzt iſt er 
durch den Verein ein mit Nutzen verwendeter Züchter geworden. 

Von den 54 Mitgliedern des Vereins ſind im Herbſte v. J. zwei 
in entferntere Gegenden des Frauſtädter Kreiſes gezogen, woſelbſt ſie, da 
ſie gute Praktiker geworden, in ihrer Umgebung mit Nutzen weiter wir⸗ 
ken werden. Auch ſie waren noch vor zwei Jahren Laien. 

Auch außerhalb des Vereins haben ſich in dieſem Jahre wiederum 
Gelegenheiten dargeboten, einflußreich für dieſen Induſtriezweig einzu- 
wirken. Bei zwei großen Grundbeſitzern hat p. Liebe — der ſich bei uns 
mit Recht den Ruf eines eben fo rationellen als praktiſchen Bienenzüch⸗ 
ters erworben —, aufgefordert, die Pflege und Wartung der Bienen, fo 
weit es ſein Amt und ſeine Zeit erlaubten, perſönlich übernommen. Die⸗ 
ſem Auftrage unterzog ſich derſelbe um ſo bereitwilliger, als die beiden 
Grundbeſitzer bei ihrem Intereſſe für Bienenzucht ſowohl mittel- wie un- 
mittelbar zur Beförderung und Hebung derſelben beitragen werden. Und 
was kann wohl dem Zwecke förderlicher ſein, als wenn große Grundbe⸗ 
ſitzer Bienenzucht und Pflege in die Hand nehmen? Ihnen ſtehen ſo viel 
Mittel und Wege zu Gebote, um nicht nur durch Anbau mancher, auch 
in der Oekonomie wieder mit Nutzen zu verwerthenden Gewächſe die Ho⸗ 
nig⸗ und Wachsproduktion zu ſteigern, ſondern auch den kleinern Grund⸗ 
beſitzern hierin mit überzeugendem und aufmunterndem Beiſpiele voran · 
zugehen. Dergleichen Gelegenheiten wird der Vereinsvorſtand jeder Zeit 
im Auge behalten. 

Auf den landwirthſchaftlichen Verein für die Kreiſe Kröben, Frau— 
ſtadt und Schrimm wird der hieſige Verein dahin einzuwirken ſuchen, daß 
erſterer bei ſeinen ausgedehnten Mitteln der Bienenzucht, als einem 
Zweige der Landwirthſchaft, und wie Freiherr v. Ehrenfels ſagt: „deren 
Poeſte“, feine Aufmerkſamkeit zuwende. — Die Biene muß Hausthier 
werden und ihr, gleich andern Thieren dieſer Klaſſe, dieſelbe Sorgfalt 
und Aufmerkſamkeit gewidmet werden. Dahin gehort nun aber vorzüg⸗ 
lich der Anbau ſolcher Gewächſe, die ihr Gedeihen zum Nutzen der Men⸗ 
ſchen ſicher ſtellen. Obſtbäume, Ahornarten, Linden und Akazien z. B. 
müſſen die Pappel, Ebereſche und Weide, — obgleich auch einige Wei⸗ 
denarten Honig geben — an Straßen, Wegen, Angern und Zäunen im⸗ 
mer mehr und mehr verdrängen. 

Die leidige Stachelfurcht, die noch gar zu oft das Hinderniß zur 
Aufſtellung von Bienen iſt, wird in einigen Jahren, wenn die ſanfte und 
faſt gar nicht ſtechende Italien. Biene allgemeiner verbreitet ſein wird, 
keinen Grund mehr haben. Daß zwar Bienenftiche bei manchen Perſo⸗ 
nen ſogar gefährliche Folgen haben, hat der Verein wahrzunehmen Ge- 
legenheit gehabt, aber Ruhe und Vorſicht beim Umgange mit Bienen 
laſſen einestheils der Stiche weniger werden, anderntheils wirken diefel- 
ben nach einiger Gewohnheit nicht ftärfer, als die Stiche von Fliegen 
und Mücken. n 

Die Italieniſche Kömein, zu deren Anſchaffung unſer Landrath 
Schopis die Mittel überwies, am 19. Juli v. J. inmitten einiger 100 
Bienen aus Carlsmarkt hier glücktich und wohlbehalten eingetroffen. — 
Dieſe Bienenrace iſt an den Ringen des Hiuterleibes mehr oder weniger 
lebhaft orange gefärbt, ſo daß ſie wie dun bunten Gürteln umgeben er, 
ſcheint. Ganz vorzüglich ſchon iſt die König, ihr Leib iſt faſt durch⸗ 
ſcheinend. An Große iſt die Walſche Race Ee Deutschen gleich, aber 
letztere ſteht der erſteren an Behendigkeit und Schnelligkeit bei Wei- 
tem nach. — Was die Fruchtbarkeit der Italierin audelangt, jo wird 
Dr ſchon von Herrn v. Baldenſtein, dem arten Beſizer Jalieniſcher 
Bienen außerhalb Italiens nachgerühmt, daß fie Dh ſtäcker vermehre 
und früher und zahlreiche ſchwärme, als die Deutſche, und bur p. 
ſtätigt dies, — Als Belag für ihre ſtarke Vermehrung berichtet p. Letze 
aus eigener Erfahrung Folgendes: 

Das Sea: Volk, dem die Italieniſche Königin mit ihren Beglei- 
tern am 19. Jul 1854 zugetheilt ward, konnte an 15— 20,000 Bienen 
zählen. Etwa Mitte Auguſt erſchien die erſte fremde Nachzucht, welche 
jedoch, ſo wie in der Regel alle jungen Bienen, die häuslichen Geſchäfte, 
als Bereitung des Futterſaftes, Fütterung und Bebrütung der Larven ıc, 
beſorgte und daher weniger außerhalb des Stores thätig war. — In⸗ 
tereſſant war die Erſcheinung, wie nun allmählig auch ſie ins Feld mit 
auszogen und der aus- und einſtrömende Arbeitszug ſich mehr und mehr 
bunt gemifcht zeigte. Anfangs waren unter 100 ausfliegenden Bienen 
etwa 5 bis 10 Italierinnen, bis in etwa 3 Wochen das Verhältniß ſich 
umgekehrt hatte. Es wurden der Einheimiſchen immer weniger, und am 
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6. September, an welchem Tage ſich die Vereinsmitglieder verſammelten, 
erſchien, als der Bau Tafel an Tafel auseinander gemacht wurde, nur 
hier und dort noch eine Deutſche Biene; ſie waren abgeſtorben, dagegen 
hatte der Stock jetzt bereits 20,000 Italieniſche Bienen. 

Welch intereſſante und für die Praxis wichtige Erfahrungen laſſen 
ſich hier machen! — Das Alter der Bienen kann mit ziemlicher Genauig⸗ 
keit nachgewieſen, die Flugweite derſelben beſtimmt unterfucht werden, 
u. dgl. m. Es ſoll des Vereins eifrigſtes Bemühen ſein, im kommenden 
Sommer dieſe Race zu vermehren und zu verbreiten, und nur bleibt zu 
wünſchen, daß die Natur ihren Segen reicher ſpende, wie im verfloſſenen 
Jahre. Dies war für die hieſigen Bienenzüchter ein wahres Schreckens⸗ 
jahr. Anfangs Juni, ſowie ſchon Ende Mai fanden die geſchäftigen In⸗ 
ſekten überall in der Natur reichlich gedeckte Tafel; der Honig mehrte 
ſich zuſehends im friſchen und raſchen Bau, und Alles deutete auf eine 
geſegnete Honig- und Wachsernte. Freiwillige Schwärme wären aller⸗ 
dings der reichlichen Honigzunahme wegen weniger gekommen, dies wäre 
jedoch nach 2 vorangegangenen bëchtt mittelmäßigen Jahren mehr ein 
Gewinn, als Nachtheil geweſen, zumal durch die eingeführte Methode 
es in des Züchters Hand liegt, neue Bienenkolonien zu gründen, wenn 
er nur immer will. Jedoch die freudige Hoffnung follte buchſtäblich zu 
Waſſer werden. Der Himmel öffnete zur beſten Trachtzeit ſeine Schleu⸗ 
ſen und überfluthete mehreremal Felder und Auen. Dahin waren des 
Bienenzüchters Ausſichten auf Ernte, noch ehe der Herbſt herannahte, 
begannen Bienenvölker als ſogenannte Hungerſchwärme auszuziehen. In 
dem Bienengarten des Bienenzüchters p. Liebe fanden ſich deren zwei ein. 
Die letzte Hoffnung des Vereins baute derſelbe auf die Haidetracht, und 
wanderte er mit ſeinen Pfleglingen am 10. Auguſt aus. Einzelne Theile 
geftatteten den ſchon ſehr entmuthigten Bienen auf der üppig blühenden 
Erica günſtige Ausſicht, doch, es ſollte der Bienenzüchter der traurigen 
Erfahrungen traurigſte in dieſem Jahre machen. — Am 18. und 19. 
Auguſt ſtürzten ſolche wolkenbruchartige Regengüſſe herab, daß am 20. 
Auguſt Wald, Haide und Bienenſtand in einen See verwandelt war. 
Die Bienenſtöcke ſtanden 1—2 Fuß tief im Waſſer; einer war ruinirt, 
die andern alle mehr oder weniger beſchädigt. Nun galt es nur noch, 
durch künſtliche Vereinigung und Fütterung einige Zuchtſtöcke zu erhal⸗ 
ten. Der Vorſtand des in Rede ſtehenden Vereins gab Belehrungen 
deshalb und ging hierin mit gutem Beiſpiel voran. Mancher Züchter 
hatte beinahe den Muth verloren, jedoch ihm ward ein ermunterndes 
Wort zugerufen und überhaupt die einfachſte und billigſte, dabei ſicherſte 
Ein- und Durchwinterung gelehrt, welche Rathſchläge mit Erfolg ange- 
wendet worden find. Die größte Gefahr zum Untergange manches 
Stockes naht jedoch erſt im Frühjahr, wenn die Bienen durch die ver⸗ 
lockenden Sonnenſtrahlen zum Ausfluge gereizt, Brut einſetzen und zu 
deren Erziehung viel Honig verbrauchen werden. Dann muß abermals 
das Futtern beginnen und bis zur vollen Tracht fortgeſetzt werden, oder 
die Völker entſchlafen. Die Unterlaſſung der Frühjahrs⸗Fütterung aber 
führt doppelten Verluſt herbei, weil Kapital und Zinſen zugleich ver- 
loren gehen. 

Verſammlungen hat der Verein im verfloſſenen Jahre drei abgehal- 
ten, und für das Jahr 1855 vier Leſezirkel eingerichtet. Unter oben er⸗ 
wähnten 54 Mitgliedern fühlen 37 das Bedürfniß des Leſens, darunter 
auch mehrere ganz einfache, ſchlichte Landleute. 

So wird der Verein fortfahren, hier belehrend, dort ermunternd, 
tadelnd und helfend fortzuwirken, und wenn der Vorſtand erſt, vielleicht 
nach einigen günftigen Jahrgängen, feinen eigenen Bienenſtand zu eini⸗ 
gem Umfange gebracht haben wird, dann ſollen, wozu ſich namentlich 
dem Vorſteher als Lehrer Gelegenheit darbietet, fleißige und brave Schü⸗ 
ler, die Intereſſe für Bienenzucht haben, herangebildet und ihnen 
Schwärme, Trieblinge u. dgl. aus ſeinem Bienenſtande zur Aufmunte⸗ 
rung gratis verabreicht werden. Denn Eigennutz liegt dem Vereine in 
feinen Beſtrebungen fern, weshalb auch alle Mühwaltungen für auswär⸗ 
tige und einheimiſche Bienenſtände von ihm, wie bisher, ohne allen und 
jeden Entſchadigungsanſpruch ausgeführt worden ſind. Intereſſe und 
Liebe zur Sache leiten ihn bei ſeinem Verfahren, das der regſten Theil⸗ 
nahme würdig iſt. 


e Bromberg, den 22. Februar. Geſtern find. hier ſämmtliche 
Eifenbahnzüge in Folge des an verſchiedenen Orten der Bahnſtrecke ge⸗ 
fallenen oder zuſammengetriebenen Schnees wieder ausgeblieben. d 

In der am 19. d. Mts. im Lokale des Gewerberathes ftattgehabten 
Sitzung des Ausftellungs-Gomites, der auch der Regierungspräſident 
Freiherr v. Schleinitz, ſo wie der Bürgermeiſter Heyne beiwohnten, wurde 
unter Anderem beſchloſſen, daß 3000 Looſe à 10 Sgr. angefertigt und 
verſchickt reſp. untergebracht werden ſollen. Ueber den Ort, wo die Aus⸗ 
ftellung ſtattfinden wird, find dem Comité zwei Vorſchlage gemacht wor- 
den; es hat der Reſtaurateur von Okollo ſich dahin erklärt, daß, falls 
die Ausſtellung in ſeinem Lokale ſtattfinden ſolle, er den Saal auf feine 
Koſten bis zur Chauſſee hin (ca. 40 bis 50 Fuß) erweitern laſſen wolle. 
Ebenſo will er täglich für die Ausſtellungsmitglieder unentgeltliche Con⸗ 
certe veranſtalten zꝛc.; die zweite Offerte iſt von dem Kaufmann, Stadt⸗ 
rath Gieſe hierſelbſt gemacht worden. Derſelbe will der Ausſtellung ſeine 
bedeutenden Speicher und Ställe an der Thorner und Kujawer Straße 
zur freien Benutzung während der Dauer der Ausſtellung übergeben. Die 
Stimmung in Bezug auf dieſe Offerten war getheilt, ſo daß über den 
Ort der Ausſtellung noch einmal berathen werden ſoll. 

Der hieſige Verſchoͤnerungsverein, Selen gedeihliche Wirk⸗ 
ſamkeit namentlich ſeit der Aufnahme der Stadt Bromberg in den Eiſen⸗ 
bahnverband des Staates in den verſchiedenſten Stadttheilen jo äußerſt 
ſichtbar hervorgetreten iſt, hatte vor Kurzem in dem Magiſtratsſaale 
eine General⸗Verſammlung. In derſelben wurden zunächſt die bisherigen 
Vorſteher des qu. Vereins, nämlich der Regierungspräfident, Freiherr 
v. Schleinitz, der Regierungsrath Hoffmann und der Regierungsſekretär 
Walther wieder gewaͤhlt, und nächſtdem verſchiedene Berathungen, die 
Verſchoͤnerung der Stadt betreffend, gepflogen, zu welchem Behufe auch 
für die 4 Abtheilungen, in welche die Stadt getheilt iſt, mehrere Geld⸗ 
bewilligungen ſtattfanden. Zu den gefaßten Beſchlüſſen gehört auch 
der, daß in Zukunft drei Mitglieder des Verſchonerungs⸗Vereins bei 
den Verſammlungen des landwirthſchaftlichen Central = Vereins ‚ger 
genwärtig fein ſollen. Um die Einnahme in Anbetracht der jetzt 
mehr und mehr erforderlichen Mittel zu vergrößern, wurde beſchloſſen, 

mit einem Geſuche an den hieſigen Magiſtrat zu wenden, worin der- 
ſelbe angegangen werden ſoll, den jährlichen Beitrag der Stadt von 25 
Rthlr. auf 50 Rthlr. zu erhöhen. Sollte dieſes die gewünschte Berückſich⸗ 
tigung finden, ſo beabſichtigt der Verein, für den Fall ſeiner Auflöſung 
alle ihm zugehörigen, erworbenen Grundſtücke ze. der Stadt eigenthüm⸗ 
lich zu überlaffen. Schließlich ſprach man den Wunſch aus, eine Auffor⸗ 
derung an die Bewohner der Stadt zu erlaſſen, ſich dem qu. Verein, 
deſſen Mitglieder zum großen Theile dem Beamtenſtande angehören, mehr 
anzuſchließen, und demſelben dadurch eine noch lebhaftere Wirkſamkeit 
zu ermöglichen. Gegenwärtig zählt der Verſchönerungsverein im Ganzen 


139 Mitglieder und zwar 118 ordentliche, 14 außerordentliche und 7 
auswärtige. 

n Donnerſtag findet das Beneſiz des Herrn Kapellmeiſter 
Wagner ben, ef Benefziat hat dazu ein —— „dle ée 
Die " von Berger, und außerdem eine Pantomime gewählt. Letztere 
iſt durchaus der Jahreszeit angemeſſen und heißt: „Das Schlittenfeſt vor 
dem Wilda-Thor, oder Liebesneckerelen.“ Möchte Heren Wagner der 
ſtrenge Winter wenigſtens in einer Art zu gute kommen, daß nämlich das 
Publikum ſich zahlreich an deſſen künſtlichem Conterfei auf der Bühne 
ergöpe; es werden Schlitiſcuplaufe und Fackeltänze auf dem Eife aus⸗ 
geführt, und National- und Bageettänze, die die Strenge des Winters bei 
ihrem Anblick vergeſſen machen ſollen. 


Muſikalicches. 

Nächften Donnerftag, den I. März, findet in der Loge ein großes 
Vokal ⸗ und Inſtrumental⸗Concert unter Leitung des Herrn A. Vogt 
ſtatt. Zunächſt kommt das Lied von der Glocke, Muſik von Romberg, 
zur Aufführung; ein hochſt anſprechendes, gemüthliches Tonwerk, wel⸗ 
ches ſeit 25 Jahren hier nicht gehört, und an welches ſich viele Muſik⸗ 
freunde, aus ihrer Jugendzeit her, mit Wohlgefallen erinnern. Es wir⸗ 
ken 30 Muſiker und gegen 70 Sänger und Sängerinnen mit (ein großer 
Theil der letzteren Geſangſchülerinnen des Herrn A. Vogt). Die Soli 
werden von geſchulten, mit ſchönen Stimmen begabten Dilettanten und 
der Meiſter von Herrn L. Schmidt geſungen. Den Schluß bildet die 
herrliche, melodie und harmoniereiche D-moll- Symphonie von Spohr, 
hier noch nicht gehört. Für die gelungene Aufführung dieſes Concerts 
ſpricht der Name des Dirigenten, und ſo empfehlen wir daſſelbe dem 
kunſtliebenden Publikum, um ſo mehr, als der Koſtenüberſchuß für die 
hieſigen Armen beſtimmt iſt. m—. 


Vermiſchtes. 

Unter den vielen Klavier ⸗Virtuoſen, welche dieſe Saiſon in Berlin 
zufammengeführt hat, ſagt „Zuſchauer“, behauptet noch immer der kleine 
Arthur Napoleon eine küͤnſtleriſch große Stellung, welche er eben 
fo ſehr feinem eminenten Talente, als der Naivetät feiner verſönlichen 
Erſcheinung zu verdanken hat. Es gewährt ein eigenthümliches Schau⸗ 
ſpiel, wenn der elfjährige Knabe in feinem Sammetkiktel ſich an das 
Pianoforte ſetzt und die Sonate pathetique von Beethoven mit einer 
Feinheit und Tiefe der Empfindung vorträgt, wie fie vielen erwachſenen 
Klavierpaukern abgeht. Der kleine Napoleon hat bei aller Technik, die 
er beſitzt, ſeine zarten Hände noch nicht entweiht durch allerlei halsbreche⸗ 
riſche und haarſträubende Kunſtſtücke. Was den Zuhörer jo unmittelbar 
bei feinem Spiel ergreift, iſt die Kindlichkeit und Natürlichkeit ſeiner 
Kunſt, die über alle Verirrungen und Raſereien des Geſchmacks den 
Sieg davon trägt, 

In dem letzten Concerte des philharmoniſchen Vereines am 20. 
ließ ſich auch ein kleiner Violiniſt, Julius Bermanski aus Wloc- 
lawek in Polen, hören, ein talentvoller Schüler des Herrn Conkertmei⸗ 
ſters Leopold Ganz, der ſeinem Lehrer alle Ehre macht. Der zehnjäh⸗ 
rige Knabe ſpielte den erſten Satz des A-moll- Concertes von Bode 
Së — — — — — von Bellini. In beiden Piecen glänzte 
er durch feſte, markige enführung, wie d e 
namentlich die Cantilene warde vonder Heine Gee fe weh 
ausgeführt, daß er den lebhafteſten Beifall erntete. 


Von der Direktion einer Eiſenbahn-Geſellſchaft und durch 
eine Privatſpekulation iſt der Plan in Anregung gebracht worden, für die 
Zeit der Pariſer Induſtrie-Ausſtellung Perſonen⸗Extrazuͤge auf den Eiſen⸗ 
bahnen zwiſchen Berlin und Paris zu ermäßigten Preiſen ins Leben zu 
rufen. Sollte der Plan zu Stande kommen und ſich die berechnete Fre- 
quenz bei der Benutzung dieſer Extrazuͤge herausſtellen, fo ſoll allwö⸗ 
chentlich ein ſolcher Extrazug von hier abgehen und zurückkehren. 


Der frühere Vorſteher einer Knaben ⸗Erziehungs-⸗Anſtalt, Mal- 
méne, wurde vorgeſtern in Folge richterlichen Verhaftsbefehls zu dem 
am 26. anſtehenden Audienztermin wieder verhaftet, da derſelbe nunmehr 
durch den Anklage-Senat des Kammergerichts unter der Anklage eines 
ſchweren Verbrechens vor den Schwurgerichtshof verwieſen worden iſt. 

„ 


Koln, den 21. Februar. Der Carneval iſt vorüber. Hanswurſt 
hat den Herrſcherſtab niedergelegt, und das dreitägige Zwiſchenſpiel aus 
der Fabel vom goldenn Zeitalter, womit er zu beftimmten Friſten unſere 
Stadt beglückt, auf daß wir wenigſtens einmal im Jahre den Ernſt der 
Alltagswelt von uns werfen, ung aher Sorgen und Nöthen bar und ledig 
fühlen, tritt heute im Abſchiedsgeleit muſikaliſcher Kaffee⸗Viſtten und Sg, 
Mahlzeiten das Reich der Vergangenheit. Aber auch diesmal bleibt uns 
eine freundliche Erinnerung, denn DAS oft mm jo ſchön und ungetrübt Ger, 
laufen, wie nur jemals. Tauſend und aber Tauſend Menſchen haben in 
tollem, neckiſchem Treiben ihrer fröhtchen Laune die Zügel ſchleßen laſſen, 
ohne befürchten zu dürfen, daß ihr Muthwille über das Maß des gern 
Geduldeten hinausgehe. Man war ſich allſeltig bewußt, daß es nur 
galt froh zu ſein, und harmloſen Mummenſchanz zu treiben. Dieſes 
allgemeine Verſtändni für das Walten des carnevaliſtiſchen Humors 
zeigt eben ſowohl für den inneren geſunden Charakter des Kölner Rarren⸗ 
feftes, als rühmlich für den gemüthichen Sinn der Einwohnerſchaft, die, 
nach dem einftimmigen Urtheil zahlreicher fremder Gaſte ſtolz darauf ſein 
darf, daß ihr oberſtes Faſchings⸗Prinzip: „Geck, lohß Geck elans!“ ſo 
unverwüſtlich in Fleiſch und Blut übergegangen iſt. Wir enthalten uns, 
weiter mitzutheilen, was männiglich ſelbſt erlebt, geſehen und getrieben 
hat. Wir bezeichnen nur als die Hauptmomente des Feſtes die ftatt- 
liche Kappenfahrt vom Sonntage; den prächtigen Feſtzug des Rofen- 
montages, wo mehr als dreißig zum Theil vier? und ſechsſpännige 
phantaſtiſch gebaute und reichverzierte koloſſale Wagen, die Elite der 
Narrenwelt tragend, ſich mit klingendem Spiel durch die Straßen be- 
wegten; die zahlreichen übervollen Maskenballe, vor Allem den Monfter” 
Ball auf dem Gürzenich, das Picknick daſelbſt, ferner den Maskenball 
im Theater, allwo die wunderbar von den Todten auferſtandene edle 
Frau Richmodis von der Aducht in den Vormittags ſtunden ein fabelhaft 
volles Haus gemacht hatte; endlich die vielen Maskenbanden die in der 
herkommlichen Weiſe zum Corſo umgeſtalteten Hochſtraße zwiſchen wo» 
gendem Gedränge auf und nieder zogen. Um jedem Verdienſte gerecht 
zu fein, erwähnen wir dann ſchließlich noch, daß auch einige Taſchen⸗ 
diebe zum allgemeinen Vergnügen beitrugen, indem ſie den unſchätzbaren 
Humor hatten, ſich erwiſchen zu laſſen. (Koln. Ztg.) 


Man ſchreibt aus Groß wardein: Am 26. v. Mis. wurde vom 
Felde nächſt Jzſopalaga eine Kuh durch einen Wolf bis in das Dorf ge⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage) 


| 


47. 


trieben. 


erſchlugen. 


Aus Peſth, 
ſcheinung berichtet. 
bildet, der Strom 


den das Waſſer entlang fließenden Eisſchollen eine 


Gänſe. Die Züge ſind ſo zahlreich, 
mit einmal den Strom hinabziehen. 
ee ͤ AQ—Uä—ꝛę — — 
Angekommene Fremde. 
Vom 24. Februar. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. „Wutsbeſitzer Griebel aus Napacha⸗ 
nie; Oberamimaun Krieger aus Bogdauowo; die Kaufleute Hoffmann 
Mever aus Berlin, Ihne aus Stettin, Berg aus 


aus Deidesheim, 

1 Landsberg und — 

OTEL DE BAVI - 

aus Elberfeld und N 

aus Krotoſchin; die Gutsbeſitzer v. 

ski aus Macem Bree 

SCHWARZER ADLER. 
Rogaſen. 


u aus Grätz. 


aus Oſtrowo. 


Im Dorfe blieb die Kuh ſtehen, erwartete den Wolf 
Diet ihn ſich vertheidigend mit den Hörnern zu Boden und hielt ihn auf 
dieſe Weiſe ſo lange feſt bis zwei Männer den Wolf mit den Holzhacken 


den 18. Februar, wird über eine eigenthümliche Dr: 
Obſchon, ſeitdem Ba das Eis auf der Donau ge- 
nicht durch die Schifffahrt belebt De jo Ee fic) 
ben eine Men aſſagieren. Es ziehen nämlich mit | 
doch auf demſe ge von Paſſag Menge Bögel, und 


igenthümlicher Weiſe bei Tage nur Enten, Nachts aber 
zwar eigenth H daß oft tauſende dieſer Waſſervögel 


Di fi ` EX 
Die Kaufleute Habich aus Caſſel, Haarhaus 
aus Beelitz; Banmeiſter Wuͤrtemberg 
Biernacki aus Zamosc, v. Mikkow⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


HOTEL DU NO 


U 

| gowagörka und Frau 
| donski aus Siekierki, 
dowiez aus Neudorff. 


WEISSER ADLER 


Kort aus Owinak. 


‚(MYLIUS’ XXX 1.9. €. Enter 
Chwaktowo; die Kan leute Blanquet aus Hambur rem nie geg one 
Großmann Un aus Berlin. 5 Te ABA. ö 
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HOTEL DE BERLIN. Goldarbeiter Schröter aus Bromberg und Guls⸗ 
befiger v. Radonski aus Nudnicz 

Lieutenant a. D. Dehmel aus Nabowiee und 
Lederfabrikaut Bernhardini aus Rackwitz 

| DREI LILIEN. Kaufmann Szlagowski aus Schokken und Gendarm 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Wolſſohn aus Breslau, Cohn 
aus Neuſtadt, Cohn aus Krotoſchin und v. Wedell aus Kuttowitz. 
KRU@’S HOTEL Gutsbeſiger Hebdmann aus Naföwfo. 


Auswärtige Famil 
Verlobungen. Frl. M. v. Meyerinck mit dem Hrn. Regierungs⸗ 
Rath Brunnemann in Merſeburg, Frl. J. v Wedell⸗Burghagen mit Hrn. 
E. v. Wedell in Pumptow, Frl. M. Eiggert mit dem Kaufmann Hru. W. 
Krüger in Stettin, Frl. M. Koffmahn mit Hrn. E. Melzer in Warſchau, 
b. e Frl. A. Schröder mit Hrn. J. Päske in Buchholz in d. N.⸗M., Frl. H. 
Die Bürger Dutkiewiez und Bokien aus v. Puſch mit Hen. Prem.⸗Lient. C. v. Plehwe auf Schugſten in Oſt-Preu⸗ 
Ben, Frl. & Lehmann mit Hen Kreisger.⸗Aktuar Bellack in Löbau, Frl. 


ien⸗ Nachrichten. 


Theater zu Poſen. 

Sonntag: Die Walpurgisnacht. Roman- 
tiſch⸗komiſches Zaubermärchen in A Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. Mufit von Schöneck. 

Montag: Kein Theater. 

Theater im Hötel de Saxe. 

Heute Sonntag den 25. und morgen Montag den 
26. Februar die beiden letzten Vorſtellungen: 
Die Teufelsmühle im Wiener Walde. 
Oeſterreichiſches Volks⸗Märchen in 3 Akten. Zum 
Schluß: Ballet. Anfang 7 Uhr. 
Montag den 26. d. Mt s. um 7 Uhr Abends wird 
im Saale des Bazar eine Vorſtellung von Dilettanten 
zum Beſten der ſtädtiſchen Armen und Armen-Anſtalten 


gegeben werden. Eintritis⸗Karten a 1 Rthlr. (ohne 


die Wohlthätigkeit zu beſchränken) werden in der 
Mittler ſchen Buchhandlung, beim Konditor Pre— 
vo ſti im Bazar, bei den Unterzeichneten und Abends 
an der Kaſſe ausgegeben. 

Um zahlreichen Beſuch bittet das unterzeichnete Co⸗ 
mité zur Unterſtützung der Armen. 


Gräfin Czapska. 
o Emilie Pilaska. Malwina v. Kries. 
Dr. Matecki. v. Grolman. 


IM SAALE DES BAZAR. 
Dienstag den 27. Februar 1855 Abends 7 Uhr 


-DRITTES CONCERT 


Hans von Bülow. 


Billets zu reservirten Sitzplätzen & 1 Rthlr. 
und zu den übrigen Plätzen à 20 Sgr. sind in der | 


Hofmusikalien- Handlung von Bote & Bock zu 
haben. — Das Programm durch die nächsterschei- 


nenden Zeitungen. 


Zum Peſten der Armen 


findet Donnerjtag den N 
Saale der hieſigen Loge unter Leitung des Herrn 
A. Vogt ein Vokal- und Inſtrumental-Concert ſtatt. 
Zur Aufführung kommen: 
1) die Glocke von Schiller, 
Romberg, 

2) die D-moll- Symphonie von Spohr. 

Billets, einzeln im Preiſe von 10 Sgr., für Fa- 
mifien von A Perſonen im Preiſe zu 1 bt, ſind bis 
zum Tage der Aufführung um 4 Uhr Nachmittags zu 
haben in den e nbandlungen der Herren Mittler 
eb bnd Bote benen 
ski un Së SR 4 — — 

Zur Veſchalt nnen kelleter Lebensmittel für die 

iſt einge i 
** Wende 10 Out, Grup Scholtz 15 Sgr., 

KEE Michaelis Pei 5 8 Noſenthal 
M. 3. 15 Sgr., 2 gie, Bale 15 Sgr., 5 45 
2 Nihlr, Franke i zreuberg 15 e? 1 ER . 
ad EE, 9. Lee ek, lob Rantoro- 
N. N. 15 855 Stern geb. Wey Ne e oe 
wie 1 Ribe, S. N. Kantorowieg 1 y ET dal 
WC or tte Zéi get & . 

1 ` V r.. - 
Lë, 8. Regel 19 Sg, the. 
. S. Landsberg Jun 20 — di 
Julius Beg 15 Sgr. W. J. Meger & Bann 3 aa: 
J. Lißner 1 Nihle., F. Haller 5, Eat: e 3 au, 
Pieveſti 1 Ahl. Götz Cohn 3 aue Being, Buſch 
1 Kihlr, Em. Mal 10 Sgr. BL, god Mate, 
gr Louis Garten 1 geile Ké 

D 7 8 ” * e 
REES. AEN Heng au, (Ge, Seet 
u. Wen Arnold aus ei, ur 20 Sar. Br, 

Si? hr. v. Karzfoweit ı 

Daat sa Glückmann 15 Sgr., Zb — 
Kata! 3 RI Kaspar Kramarkiewicl DI "Si véi 
10 Nihl., Klingharer 3 ad, Ordelin 2 Ir, ge 
5 gibt. Falbe 1 Wor. Detonomie-Rommiflieneratt 
Wendland 3 2 We: Pf., Heerde Se 
v. Brandt 5 Rihlr., Med. ⸗Raih Cohn 5 1 

v. 255 0 8 11 Rihlr. 10 Sgr. Summa 127 Nihlr. 
12 Sgr. F ` EE 

Bei Ferdinand Enke in Erlangen 18 erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Poſen 
durch die Gebr. Scherkſche Buchh. (G. Rehfeld): 

Fuchs, Chr. J., Das TE der Thiere, 

insbeſondere der Hausſäugethiere im Vergleich 
mit dem Seelenleben des Menſchen. gr. 8. geh. 


16 Sgr. 


mit der Muſik von 


Wanda von Tietzen und Hennig. 


1. März Abends 7 Uhr im 


Poſen vorräthig bei Em. Mai, Wilhelmsplatz 4.: 
Förſter's Neuere und neueſte Preu⸗ 
ßiſche Geſchichte jeit dem Tode Friedrich ll. 
bis auf unſere Tage. Erſcheint in Lieferun— 

gen à 5 Sgr. Dritte Auflage. 

Selten hat ein Buch bei feinem Erſcheinen ſolch all⸗ 
gemeines Intereſſe erregt, wie es mit dieſem in der 
Literatur einzig daſtehenden Werke ſchon bei Ausgabe 
der erſten Hefte der Fall war. Zum erſten Male wurde 
hier der Vorhang weggezogen, welcher bis dahin ſo 
viele Partieen der Preuß. Geſchichte noch verhüllte. 
Wir finden darin neben einer anziehenden Darſtellung, 


deren eigenthümlicher Reiz jeden Leſer feſſelt, zahlloſe 


Mittheilungen von vielen der bedeutendſten Zeitgenoſſen 
in den höchften Kreiſen der Geſellſchaft vom Verfaſſer 


(E. Rehfeld) iſt jo eben eingetroffen: 
Kommentar zu den Königl. Preußiſchen Stempel- 
Geſetzen, nebſt Tabellen über die Berechnung 

der Stempelſätze von O. K. F. G. Schmidt. 
Zweite durchaus umgearbeitete und vermehrte 
Ausgabe. Preis 3 Rthlr. 224 Sgr. 


Bekanntmachung. g 
Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten April, 
Mai, Juni, Juli, Auguſt und September 1854 bis 


zu dem Verfalltage der gewährten Darlehne und noch 


6 Monate ſpaͤter bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihanſtalt nicht eingelöst worden, ſollen den 23. und 
24. April d. J. in den Vormittags ſtunden 
von H bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich Ger, 
ſteigert werden. 

Poſen, den 16. Januar 1855. ö 

e Der Magiftrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Rogaſen, 
Erſte Abtheilung. 

Das der Laura verehelichten Mallow gebornen 
Heydtke gehörige Vorwerk Hutta pufte, abge— 
ſchätzt auf 6616 Rihlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re- 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 28. März 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden hierdurch 
gleichzeitig öffentlich vorgeladen. 

Rogaſen, den 29. Auguſt 1854. 


Bekanntmachung. 

Der am 12. Auguſt 1853 hierſelbſt verſtorbene 
Trainſoldat Bonem Holz aus Milos law hat in 
ſeinem am 24. November deſſelben Jahres publizirten 
Teſtamente ſeine Eltern, die Rabbiner Iſrael und 
Fr ot de Holzſchen Eheleute, zu Univerſalerben ein⸗ 

eſetzt. "ch d 
? "Da der gegenwärtige Aufenthalt der Holzſchen 
Eheleute nicht zu ermitteln iſt, ſo werden dieſelben in 
Gemäßheit des $. 231. Titel 12. Theil I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts von der ihnen angefallenen Erb— 
ſchaft hiermit öffentlich in Kenntniß geſetzt. 

Krotoſchin, den 6. Januar 1855. 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. k 
An der hieſigen Knabenſchule ſoll ein Lehrer, zugleich 
als Dirigent, mit einem Einkommen von 600 Rthlr. 
angeſtellt werden. l 
Bewerber, welche als Philologen die unbedingte 
facultas docendi für das höhere Schulamt von einer 
Königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion 
erlangt haben und auch der Polniſchen Sprache kundig 
ſind wollen Dé bis zum 10. März c. bei uns melden. 
Inowraclaw⸗ den 22. Februar 1855. 
Der Magiſtrat. 


„Die bei der Stadt Terkow belegene Domi- 
nial-Brauereinebſt Hopfen Gemüſegarten und Schank, 
ſoll von George d. J. ab auf 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Kautionsfähige Bewerber können die Bedingun⸗ 
gen an Ort und Stelle erfahren. Ebendaſelbſt fteht 
eine Parthie reichwolligſter Negretti⸗Böcke zum Verkauf. 

apmund, Gutspächter. 


In Berlin bei G. Hempel iſt erſchienen und in 


Monefa mit Orn. Den. A. 


Verbindungen. 
in ee 
| weine 
Sand br. A. Derne, Loßhauſen, Hr. E. Goldberg mit Frl. Henr. 
mit Frl. P. Reß in Berlin, 5 
Hr. Apotheker Möllendorf mit 
Schleſ., Hr. Kaufm. Seidel mit zs 
` med, Bank mit Frl. C. Friedlander 
a. D. Louis Frhr. v. Dauckelmaun m 
Lieut Graf Pfeil mit Frl. Adelheid Frei 
Todes falle. ſchew, Frau M. 8 
Arnold, Hr. F. W. Ganſchow, 3 Wei ere f 
Or. D. Pohle, Hr. F. gë, iſe, Fräul. M. v. Lewinska, 
Hr. F. W. Reimann, Hr. Rentier L. Bock, Hr. Ober 
Hr. Profeſſor C. Stein und Frl. A. Koch in Berli 
Leuteuant J. v. Bojan in Schweidnig, Hr. Dep" 
Danzig, Frl. P. Plahn geb. Kries in Bielsk i. Weſtpreuzen 
A. Köhn v. Jasfi in Greifswald, Hr. Superint. a. D Si 
Thomaswaldau, Hr. Ober⸗Caplan Hauck in Glogau, Hr. 
Schneider, Hr. Getreidehändler Huber, verw. Frau Kattun⸗Fab 
ler geb. Behrens und Frl. M Regenberg in 
in Berlin, Frau Majotin Zupitza geb. Albrecht in Kerpen, Frau Hauptm. 
Möde geb. Klaus in Korkwitz, Frau Majorin Mödlich geb. du Port in 
Fraulfurt a. O., Frau Aktuar Goliberſuch geb. Klium in Roſenberg in 
Ober⸗Schleſe, Frl. Ch. Schenkendorf { 
Rabenau in Brieg, 
Tochter der verw. Freiin Seherr⸗Thoß geb. v. Rudzinska in Reichenba 
und des Hrn. Lieut. Burchard in Magdeburg. | ung 


Sonntag den 25. Februar. 


d v. Gallwitz⸗Dreyling in Jauer, Frl. Mari 
Ritterauisbefiger Nuge in rg e P 
Hr. Rittmeifter v. Briefen mit Frl. B. v. Pleſſen 
Hr. Lieut. E. v. Ohneſorge mit Frl. M. Freiin 


fort mit Fel. B. Valentin und Hr. G. Schön 
r. Lieut. Kelb mit Frl. E. Schlabitz in Reiſſe, 
F. v. Zawadzka in Landsberg Ob.⸗ 
HL M. Grieger in Schweidnitz, Hr. Dr. 
in Breslau, Hr. Kgl. Preuß. Lieut. 
SA v. Schutz in Weimar, Hr. 
Fräul. M. v. Wanken due 7 nz 
Hr. J. A. W. Lindow, Hr. Rentier Arendt, 
ſtlieut. a D. Behrend, 
n. Hr. penſ. Oberſt⸗ 
D. v. Egloff in 
Hr. Hauptm. 
teige in Ober⸗ 
Kaufm. Jacob 


ik. 5 
Breslau, Frau M. Nn 


) in Drufe, Freiin F, v. Nordeck zur 
ein Sohn des Hrn. Lient. Materne in Liegnitz, eine 


Nachlaß - Auktion. 


Montag den 26. und Dienſtag den 
27. Februar e, Vormittags von g Uhr und 
Nachmittags von halb 3 Uhr ab werde ich in 
dem Hauſe Friedrichs- und Wilhelms⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 33.3. im erſten Stock 
in den Lokalen, in welchen der General- 
Agent Siegismund Koppe gewohnt hat 


ein reichhaltiges Mobiliar, 
beſtehend aus größtentheils Maha⸗ 
goni: Möbeln, 
als: 2 große Trumeauz in Goldrahmen 
mit Marmor⸗Conſolen, Spiegel, So- 
phas, Chaifelongues, Fauteils, Schreib- 
ſekretair, Cylinder -Bureau, Bureau: 
Pulte, Tiſche, Stühle, Kommoden, Klei— 
derſchränke, Küchenſpinde, 1 Spieluhr- 
Kommode mit Trumeau, Waſchtoilette, 
Bettſtellenz ferner koſtbare Delgemälde, 
Kupferſtiche, Statuen, Tiſchuhren, Spiel- 
doſen, Teppiche, Sopha-Kiſſen, Jagd— 
gewehre, Piſtolen, 1 Jagdſchlitten, Klei- 
dungsſtücke, darunter 1 guter Reiſepelz, 
Betten, Leib, Tiſch- und Bettwäſche, Por⸗ 
zellan- und Glas-Geräthe, Gardinen, 
82 Bouteillen Wein, Küchen, Haus- und 
Wirthſchafts-Geräthe und eine Parthie 
Kangrienvögel in Bauern 
oͤffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Aus Vorſicht gegen nochmalige Waſſersgefahr und 
in Ermangelung eines and en Geſchaftslorals 
werde ich Donnerſtag en 1. März e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab 
durch den Königlichen Auktions-Kommiſſarius Herrn 
Lipſchitz mein Mobiliar und Schankgeräthſchaften ac. 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigern laſſen; unter 
Anderem kommen zum Verkauf mehrere Flaſchen guten 
Champagners, Oelgemälde, Kaffeegeſchirr, eine acht— 
tägige Wanduhr mit Spind, ein Satz Kegel und Ku— 
geln von Lignum Sanctum, Blaſeröhre, eine Armbruſt, 
Scheiben ꝛc. und ein guter Hofhund nebſt 2 Hundehüͤtten. 

Kaufluſtige ladet hierzu ergebenſt ein 

C. Virtel, 
Eichwaldſtraße N. 1. im Luiſenpark. 

Die zum Dominium Piatkowo bei Poſen 

gehörige Windmühle iſt bereits verpachtet. 
Bekanntmachung, 
die Bäder zu Warmbrunn betreffend. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß in dieſem Jahre die Eröffnung der hieſigen Baj- 
ſins den 1. Mai, die Eröffnung der neuen Wan- 
nenbädern dagegen, ſo wie der Douchen den 1. 
Juni erfolgen wird. 

Warmbrunn, den 16. Februar 1855. 

Reichs gräflich Schaffgotſch'ſche Frei— 
Standes herrl. Bade- und Brunnen- 
— Adminiſtration. 

Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. Ecke der Waſſer⸗ 

ſtraße neu errichtetes 


Pianoforte⸗Magazin 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 


Meyer Kantorowiez. _ 5 
Für Landwirthe. 


verſchieden 
Ki 


Das konzeſſ. höhere Unterrichts- und Erziehungs⸗ 
Inſtitut zu 2Wollſtein eröffnet den 16. April e. 
ſeinen Sommerkurſus, zu welchem noch Schüler Auf⸗ 
nahme finden. Anmeldungen werden entgegen genom⸗ 
men und gedruckte Schulnachrichten auf Verlangen ver⸗ 
abfolgt vom Dirigenten des Inſtituts 
0 E Rektor vom Stocki. ` 
In einer Penſions-Anſtalt, in welcher Schüler für 
die mittleren Gymnaſial-Klaſſen vorbereitet werden, 
und welche in der unmittelbarſten Nähe einer Station 
der Poſener Eiſenbahn liegt, finden zu Oſtern noch 
zwei geſittete Knaben in dem Alter von 7 — 12 Jah- 
ren Aufnahme. Das Honorar beträgt Alles in Allem 
150 Rthlr. Nähere Auskunft ertheilt der Apotheker 
Grätz in Poſen. 


Kalligraphischer Unterricht 
für Erwachsene und Kinder in 20 — 30 
Lektionen. wen 
Der letzte Lehr-Cursus vor meiner Abreise von 
hier nach Berlin beginnt den 26. d. Mts. Fort- 
schritte werden bei jedem Schüler ausdrücklich 
‚arantirt. Hier und in andern Orten erzielte Pro- 
en liegen bei Herrn Buchhändler Rehfeld (Ge- 
brüder Scherk) zur Ansicht aus und werden Mel. 

dungen bald erbeten. 
©. H. Becker, Kalligraph, 
Hötel de Vienne, 1 . Eingan; ` 


ECotillon⸗Orden, 
Lotterie-Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
ikeln empfiehlt zu Bällen und Abend- 


n 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 


Friſchen Zander 29 
empfingen N. H. Meyer . Comp. 


Sesso EE EeEe 


Butter⸗Verkaufs⸗Anzeige 


von 


Krug & Fabricius, 
Breslauerstr. Nr. 7., 

in der ehemaligen Ruſſiſchen Thee- Handlung. 

Feinſte Netzbrucher Butter, à Pfd. 74, 8, 

9 Sgr., je nach Qualität, bei Abnahme bis zu 

3 Ctr. herab zum billigſten Gentnerpreife berechnet. 

Zugleich eine Parthie von 1000 Pfund ru 
Kerzen a 4, 6 und S Stück per Pfund zu dem d 


DOE EEN 


billigen Preiſe von HÄ Sgr. pro Pack, bei 10 


Pack noch billiger. 
EE 


Weiße Glacke-Handſchuhe für Herren und Damen, 
a 74, 10 und 124 Sar 12 eine Parthie coul. 
Damen ⸗Glacke-Handſchuhe Paar für 1 Rthlr. 


20 Sgr. empfiehlt 4 
V 1 Kantorowicz, Achensee 9. 
0 Porze on und T 

von 20 Bas debe an, e e 
Es werden Strohhüte zum Waſchen und Modernifie 

ren angenommen er nach Berlin befördert von 
K Marie Elkan, Schlofftr. 2. 
Auch finden daſelbſt in Puß geübte Demoifelles ſo⸗ 


Saddesdeees 


fort und dauernde Beſchaftigung. * 


Hiermit bringe ich zur aligemeinen Kenntniß, daß mein Lager von 


geld: 


ER: 


mereien 


zum Frühjahrsbedarf mit beſter friſcher Waare vollftändig komplettirt ift 


Gleichzeitig empfehle ich mein Lager ven 


Guano und Chili- Salpeter-: 


i ais. Po en, i 5. 
ſo wie von ſämmtlichen Sorten M Tel 1 e Saupmaderftrabe Ar. 20. 


Beſtellungen auf Garten Sämereien von Herrn Heinrich Mette in Quedlinbur ache 
ich iebergeit entgegen und forge für beſte Ausführung. Preis⸗Eourante ſind bei mir einzuſehen 


Poſen, im Februar 1855. 


Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
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